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Kranke Konferenzen 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht 
der „Kurier Warſzawſki“ einen Artikel, in 
dem der Verfaſſer einen Rückblick auf 
die in den letzten Jahren abgehaltenen 
internationalen Konferenzen 
wirft und in draſtiſcher Weiſe deren Aus⸗ 
gang beleuchtet. Nachſtehend geben wir 
den Artikel in deutſcher Überſetzung 
wieder: 


„Eine Konferenz jagt die andere. Man braucht nicht weit 
zu gehen und nur in der Epoche der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz ſtehen zu bleiben, um feſtſtellen zu können, daß 
dieſe, welche die Konferenzen in Lauſanne, Streſa, Rom 
überlebt hat, jetzt ſelbſt die Internationale Arbeitskonferenz 
und die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz überdauert. Bei 
dem Beginn faſt jeder dieſer Konferenzen haben wir ſchon 
die jtereotype Meinung gehört: „Es hat ſchon lange nicht 
eine ſo ſchlecht vorbereitete Konferenz gegeben.“ In der 
Tat waren dieſe Konferenzen ſchlecht vorbereitet; aber dies 
ijt nicht entſcheidend für ihr Fiasko, für ihre Verworren⸗ 
heiten und Kränklichkeiten. 


Dieſe Konferenzen werden faſt immer einberufen, um 
das Fiasko einer ſchon im Gange befindlichen Konferenz zu 
verdecken. Faſt immer iſt eines der Ziele der Verſendung 
von internationalen Einladungen der Wille, 


eine ſpaniſche Wand zur Registrierung des 
Fiaskos zu konſtruieren. 


Eine Plage iſt noch nicht beſeitigt, der Patient windet ſich, 
nicht gehörig gefühllos gemacht, auf dem Operationstiſch, 
und ſchon beginnt man ihm ein zweites Organ zu operieren. 
So ijt es auch jetzt. Es muß eine Konferenz in London abe 
gehalten werden gleichzeitig mit der infolgedeſſen vege⸗ 
tierenden Abrüſtungskonſerenz; denn man ſpricht aut in. 
Paris, Genf und London: „ London verſagt, ſo wird ſich, 
wenn man nach Genf zurückkehrt, die Abrüſtungskonferenz 
beleben.“ Und als die Abrüſtungskonferenz auf dem toten 
Punkt angelangt war, eröffnete man die Wirtſchafts⸗ 
konferenz. Übrigens war dies ein ſchon lange erprobtes 
Mittelchen, denn ebenſo wie vor einem Jahre die Ab- 
rüſtungskonferenz ſtecken blieb, eröffnete Macdonald die 
„ſeinige“ in Lauſanne. Die Beratungen dauern alſo an! 


Und dies iff die Hauptſache: die Herren Diplo⸗ 
maten und Sachverſtändigen find an der Arbeit! 


Sie plaudern, verhandeln, ſchreiben, reden, deklamieren, 
proteſtieren, paktieren, fahren von Genf nach London, von 
London nach Paris. Die Schlafwagen ſind überfüllt, die 
Arbeitsloſenbureaus auch! Die Valuten tanzen, wanker; 
in Amerika verbrennt man Kaffee und Baumwolle; in 
Deutſchland wird gerüſtet (??); überall und alles ijt zu viel, 
und alle haben alles zu wenig, ſchnüren den Gurt enger, 
hungern. Die Staatsdefizits wachſen, aber die Konferenzen, 
ſchon im Entſtehen krank, treten zuſammen und dauern an. 

Die beratenden Diplomaten ſind nicht einmal fähig, ſich 
angeſichts der Millionen untátigen Hände der Arbeits⸗ 
loſen an die Bruſt zu ſchlagen mit einem großen inter⸗ 
nationalen: mea culpa! Herr Macdonald muß ſeine 
Konferenz haben, Herr Henderſon die ſeine, Muſſo⸗ 
lini ladet zu ſich ein, Neurath, Nadolny, Schacht 
und Hugenberg legen allen Reiſewagen Stöcke in die 
Speichen. Alle ſehen dies; doch ſtatt den Stock zu zerbrechen, 
nehmen ſie das Rad ab. Aber die Konferenz dreht ſich wie 
ein Karuſſell auf der Stelle, und es ſtellt ſich heraus, daß die 
Erde auf einem Punkte ſteht. 


Es wird nicht beſſer! 


Man hat keinen wirklichen konſtruktiven Plan; 
Konferenz treten diplomatiſche Sachverſtändige zuſammen, 
auch Nicht⸗Fachleute beratſchlagen. 


Die kranken Konferenzen treten zuſammen, um 

die Krankheit anderer zu verdecken, und es 

kranken alle; denn die Strafloſigkeit der diplo⸗ 

matiſchen Heuchelei legt ſich wie ein fürchterliches 

Ungeheuer auf bie Schwelle eines jeden 

Beratungsſaales, vor den erſten Buchſtaben 
eines jeden Antrages.“ 


Eine ganz ausgezeichnete Bemerkung, die in anerken⸗ 
nenswerter Selbſterkenntnis geboren wurde. Der polniſche 
Artikelſchreiber gliedert ſich nämlich ſofort ſelbſt in die 
Front der heute herrſchenden Heuchler ein, indem er folgende 
„Ungeheuerlichkeiten“ ſtraflos behauptet: 

„Nicht ein Delegierter, nicht ä ein Staat hat im Buſen 
die Liſte der deutſchen Rüſtungen, alle ſchreiben, alle ſprechen 
(alle lügen! D. R.) untereinander, daß Deutſchland in der 
die Legaliſierung ſeiner Aufrüſtung 
erlangen will. Aber niemand ſchlägt offiziell mit dieſer 
Wahrheit( 2?) und dieſen Zahlen auf den Tiſch. Aus wel⸗ 
chem Grunde? (Weil fie nur in den Angſtträumen der 
Heuchler vorhanden ſind! D. R.) Die Konferenz könnte 
ſich zerſchlagen; denn die Verantwortung der Sprengung 
würde auf dieſen Waghals abgewälzt werden; denn Deutſch⸗ 
land würde die Konferenz verlaſſen. Alle nehmen alſo 
ſchweigend die Verantwortung für die Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands, für die Vorbereitung einer neuen Revanche; doch 
niemand will die Verantwortung übernehmen, dies feſt⸗ 


3 und Filialen monatl. 4.50 21, 

Bei Poſtbezug monatl. 4.89 zt, 

eifband in Polen monatl. 8 21. Danzig 

. . . Sonntags⸗Nr. 30 gr. 

Bei höherer Gewalt (Betriebsitórung rc.) hat der Bezieher keinen Auſpruch 

— oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 
Nr. 594 und 595. : 


Appellationsgericht Die 


doch ¿ur 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Freitag den 28. Juli 1033 


zunageln; denn ſonſt droht der Abbruch der Konferenz. Auf 
dieſe Weiſe werden die Konferenzen zum Zweck und nicht 
zum Werkzeug, nicht zum ſchöpferiſchen Organ. 

Die verlogene diplomatiſche Taktik hat über⸗ 


all ſogar die Idee eines internationalen Kompromiſſes ver⸗ 


dreht; denn in jeder Konferenz wiſſen alle, daß eine gewiſſe 
Mächtegruppe beſteht, die bewußt ſchon gegen die Ein⸗ 
berufung der Konferenz iſt (ſehr richtig! Z. B. die 
franzöſiſche Mächtegruppe, die ſyſtematiſch die Abrüſtung 
ſabotiert! D. R.); aber trotzdem binden ſich die abgeſandten 
Gentlemans mit einer Binde die Augen zu und ſpielen 
blinde Kuh. Aber für dieſe Spielerei zahlt die in immer 
mehr Staaten organiſierte Welt mit immer größerer 
Schwäche, Verarmung und Beunruhigung.“ — 


Die Feuerſäule des Rechts. 


Ein bemerkenswerter Freiſpruch 
in zweiter Inſtanz 


Am 28. April d. J. war der verantwortliche Schrift⸗ 
leiter der „Deutſchen Rundſchau“, Johannes Kruſe, 
wegen Verletzung der Artikel 152 und 170 des neuen pol: 
niſchen Strafgeſetzes zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Die „Deutſche Rundſchau“ ſollte — fo 
hieß es in der Urteilsbegründung des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts — den Polniſchen Staat und die poluiſche Nation 
verächtlich gemacht und dazu durch die Verbreitung falſcher 
Nachrichten eine Beunruhigung der öffentlichen Meinung 
hervorgeruſen haben. Beanſtandet wurde der Leitartikel 
der „Deutſchen Rundſchan“ (in Nr. 20 vom 25. Januar 
d. J.) der unter der Überſchriſt „Die Feuer ſäule des 
Rechts“ eine vergleichende Betrachtung zwiſchen der Lage 
der deutſchen Minderheit in Polen und der polniſchen 
Minderheit in Preußen angeſtellt und dabei verſchiedene 
2 Angriffe der polniſchen Preſſe zurückgewieſen 

atte, 
Geſtern, am 26, Juli d. 38, fand vor bem Polener 
Ay 1 erf verhand⸗ 
lung in dieſem Prozeß ſtatt. Die Verteidigung hatte 
Rechtsanwalt Grzegorzewſki⸗Poſen übernommen. Das 
Gericht ſprach den verantwortlichen Schriftleiter der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“, Johannes Kruſe, frei. In der Be⸗ 
gründung wurde ausgeführt, daß der Auſſatz „Die Feuer⸗ 
ſäule des Rechts“ in keiner Weiſe irgend eine Be⸗ 
leidigung des Polniſchen Staates oder des polniſchen 
Volkes enthalten habe. Auch könne die Richtigkeit der 
von der „Deutſchen Rundſchau“ verbreiteten Tatſachen unter⸗ 
ſtellt werden. Es ſei deshalb in dem Aufſatz, der nur eine 
Abwehr gegen ſcharfe Angriffe der polniſchen Preſſe darſtelle, 

keine ſtrafbare Handlung zu erblicken. 


Jugendſtelle 

des „Deutſchen Vollsbundes“ aufgelöſt. 

Die Polizeidirektion Kattowitz hat durch Ver⸗ 
fügung vom 25. Juli die ſogenannte Volksbundjugend und 
die Jugendſtelle des Dentſchen Volksbundes auf Grund des 
Vereinsgeſetzes aufgelöſt. Der Deutſche Volksbund hat das 
Bureau der Jugendſtelle ſofort geſchloſſen. 

Nach einer Meldung der amtlichen Polniſchen Telegra⸗ 
phen-Agentur iſt dieſe Auflöſung erfolgt, da die Art der 
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Die Weltw irtſchafts⸗Konferenz 
zum letzten Male zuſammengetreten! 


London, 27. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Dien Weltwirtſchafts⸗ Konferenz trat um 10 Uhr 
vormittags zu ihrer abſchließenden Vollſitzung 
zuſammen. Die Sitzung war gut beſucht. Als deutſche Ver⸗ 
treter waren Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der die Ab⸗ 
ſchlußrede für Deutſchland hält, und Bürgermeiſter Krog⸗ 
mann: Hamburg erſchienen. Allen Teilnehmern lag der 
abſchließende Bericht des Bureaus vor, ein Schriftſtück von 
43 engbedruckten Reichsſormatſeiten, das den drei Seiten 
langen Bericht des Bureaus und als Anhänge Berichte der 
Ausſchüſſe für finanzielle und wirtſchaftliche Fragen enthält. 


Gründung dieſer Vereinigung, ihre Organiſation und 
Ziele die verpflichtenden Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes 
verletzt hätten und überdies die von der Vereinigung aus⸗ 
geübte Tätigkeit auf die Abſicht hingewieſen habe, die Tat⸗ 
ſache der Exiſtenz dieſer Vereinigung vor den Behörden 
geheim zu halten. Eine weitere Meldung der Pat⸗Stelle 
beſagt, daß im Zuſammenhange damit die Tätigkeit ſämtlicher 
Zweigſtellen, welche die Vereinigung unter Umgehung 
der Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes auf dem Gebiet der 
Kreiſe Kattowitz, Pleß, Schwientochlowitz und Rybnik er⸗ 
öffnet hatte, unterſagt worden iſt. ' 
Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ begrüßt ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Auflöſung der Jugendſtelle des Deutſchen 
Volksbundes mit großer Befriedigung. Dieſe Gruppe habe, 
ſo lügt das Krakauer Blatt, auf dem Gebiet Oberſchleſiens 
eine gefährliche antiſtaatliche politiſche Tätigkeit getrieben. 
Die Agitatoren dieſer Organiſation haben unter der ar⸗ 
beitsloſen oberſchleſiſchen Jugend eine Propaganda im revi⸗ 
ſioniſtiſchen Sinne getrieben und ſie zu antiſtaatlichen 
Provokationen aufgehetzt. Die Jugendgruppe habe voll⸗ 
kommen unter dem Einfluß der ee eee 
Ideologie geſtanden. Der „Iluſtrowany Kurjer Co enny“ 
behauptet oe Schluß, der Volksbund habe die Jugend⸗ 
organifation im Rahmen feiner Vereinigung illegal gegrün⸗ 
det und fordert deswegen auch die Auflöſung des ganzen 
Volksbundes. 

Wie würde ſich wohl das edle Krakauer Blatt in Wut⸗ 
främpfen winden, wenn es den preußiſchen Behörden eins 
fallen würde, den „Bund der Polen in Deutſchland“ und 
die ihm naheſtehenden Jugendgruppen aufzulöſen! 

Auf deutſcher Seite wird die Darſtellung der PAT und 
des Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ über die 
Tätigkeit des aufgelöſten Jugend⸗Verbandes energiſch be: 
ſtritten. Im letzten Frühahr hatten ſich die in der 
Volkstumsarbeit aktiven Kreiſe der deutſchen Jugend in 
Oſt⸗Oberſchleſien zu beſonderen Gruppen zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen und waren an den Deutſchen Volksbund mit der Bitte 
um Unterſtützung herangetreten. Der Volksbund ſah es 
als ſeine Aufgabe an, die Jugendlichen unter ſeine organi⸗ 
ſatoriſche Fürjorge zu nehmen. Man richtet ihnen eine Ge⸗ 
ſchäftsſtelle bei der Volksbundzentrale in Kattowitz ein. 

Der Deutſche Volksbund hat ſich an den Prä⸗ 
ſidenten der Gemiſchten Kommiſſion mit der 
Bitte gewandt, die Tatbeſtände objektiv ſeſtzuſtellen, die 
Vorgänge bei den zahlreichen Zuſammenſtößen zwiſchen 
deutſcher und polniſcher Jugend zu unterſuchen und bei der 
Bad e Regierung entſprechend vorſtellig zu 
werden. 
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Nätſelraten über Gümbös' Romreije. | 


Ro m, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der ungariſche I Muſſolini nicht erſt von heute 


Miniſterpräſident Gömbös, der in Rom feierlich empfan⸗ 
gen wurde, hatte bald darauf eine Unterredung mit Muſſoz⸗ 
lin i, an die ſich Beſprechungen mit Wirtſchaftsſachverſtändi⸗ 
gen anſchloſſen. 


Wie eine Sonderinformation des römiſchen Bericht⸗ 
erſtatters der „Times“ behauptet, bildet die Wiederherſtel⸗ 
lung enger wirtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Oſterreich 
und Ungarn den hauptſächlichſten Gegenſtand der Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen Muſſolini und Gömbös. 


Man werde ſich mehr und mehr darüber klar, daß die 
Lage zwiſchen Ungarn und der Kleinen Entente und 
insbeſondere die Lage zwiſchen Ungarn und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei nicht fo beſtehen bleiben dürfe, wie fie fet. Der 
Grundgedanke ſcheine der zu fein, daß, wenn Sſterreich und 
Ungarn ſich wirtſchaftlich enger aneinanderſchlöſſen und dann 
vielleicht auch zu einem engeren politiſchen Ein⸗ 
vernehmen gelangten, beide Staaten zuſammen eher in 
der Lage ſein würden, Verhandlungen mit der Kleinen 
Entente einzuleiten. Italien ſei noch immer der Auf⸗ 
faffung, daß es ebenſo wie Deutſchland viel zu wichtige 
wirtſchaftliche Belange in Zentraleuropa habe, als daß es 
einfach den Verluſt ſeines Marktes durch ein ausſchließliches 
Syſtem von Präferenzen vornehmen könnte. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen werde betont, daß alle Vorſchläge, die ſich 
aus den Beſprechungen ergeben würden, ſehr genau im 
Lichte des Vier-Mächte⸗Paktes erwogen würden. 

\ *. 


Polniſche Beſorgniſſe. 


Im Zuſammenhange mit der Reiſe des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten nach Rom erinnert die 


nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſk a“ unter 
Anführung von italieniſchen Preſſeſtimmen daran, daß 
Verpflichtungen 
gegenüber Ungarn habe. Die Aſpirationen Ungarns 
aber ſeien bekannt. Ungarn ſei ein eifriger Anhänger von 
territorialen Anderungen in Mittel⸗ und Oſteuropa. Dies 
ſei mit dem Standpunkt der Kleinen Entente und 
Polens ebenſo ſchwer zu vereinbaren wie die Quadratur 
des Kreiſes. Man werde daher die Ergebniſſe des römi⸗ 
ſchen Beſuches des Herrn Gömbös und „die weitere 
Politik Muſſolinis auf dem Gebiet der Befriedung 
Europas mit großem Intereſſe verfolgen müſſen. 


Zur richtigen Beurteilung der Bedeutung dieſes Be⸗ 
ſuches bringt die „Gazeta Warſzawſka“ in Erinnerung, daß 
der italieniſche Reviſionismus vor allem une 
gariſchen Urſprungs ſei. Ungarn ſtelle einen poli⸗ 
tijden Faktor auf dem Gebiet der Balfan- und Adria⸗ 
Fragen dar; von dort nahmen daher auch die freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle zu Italien ihren Anfang. Das national 
demokratiſche Blatt nimmt ſogar an, daß aus Budapeſt In⸗ 
formationen über den polniſchen Standpunkt nach Rom 
gegangen ſeien und noch gehen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange habe man auch den Plan erwogen, eine Verſöhnung 
zwifchen Deutſchland und Polen auf Koſten Pommerellens 
herbeizuführen. „Wenn Muſſolini“, ſo heißt es weiter, 
„ ſich ziemlich weit in den Plänen eines deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Kompromiſſes engagiert hat, ſo vielleicht 
aus dem Grunde, daß ex ſich auf ungenaue Budapeſter In⸗ 
formationen ſtützte. Die ungariſche Politik verfolgt 
auf internationalem Gebiet dieſelbe Linie wie die deutſche 
Politik. Die Politik Polens aber muß gegenüber Ungarn 
der Ausdruck unſerer Politik gegenüber Deutſchland und 
den Staaten ſein, die der Kleinen Entente angehören. 


E 


u 


/ 


Italiens junge Garde in Deutſchland. 


Empfang durch Hitler in München. 


München, 27. Juli. 
Etwa 400 Jungfaſziſten, die ſich auf einer Rundreiſe 
durch Deutſchland befinden, ſind am Mittwoch früh, geführt 
von 27 Offizieren, mit einem Sonderzug aus Bozen in 
München eingetroffen. Zum Empfange hatten ſich am Bahn⸗ 
hof die Münchener italieniſche Kolonie, der Beauftragte des 
Reichskanzlers, Scholz, der Leiter der Landesſtelle für 
Volksaufklärung und Propaganda, Oberregierungsrat 
Ebner, Abteilungen der SA, SS und HJ ſowie eine große 
Menſchenmenge eingefunden. Als der Zug in die Halle ein⸗ 
fuhr, ſpielte die S A⸗Kapelle die italieniſche Nationalhymne. 
Jubelnd begrüßt, marſchierten die 14- bis 18 jährigen 
Schwarzhemden in ihre Quartiere, während die Offiziere 
im Regina⸗Palaſt⸗Hotel Wohnung nahmen. 


Der Empfang durch Hitler 


fand im Ballſaal der Reſidenz ſtatt. Anweſend waren ferner 
der bayeriſche Miniſterpräſident Siebert, Staatsſekretär 
Röhm, der Stellvertreter des Führers Heß, Reichspreſſe⸗ 
chef Dr. Dietri if und Reichsjugendführer Baldur von 
Schierach. 


Der italieniſche 
Botſchafter Cerutti 


ergriff zuerſt das Wort. Er betonte, die Avan⸗Gardiſten 
hätten die Reiſe nach Deutſchland unternommen, das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland kennen zu lernen. Die 
Jugend Italiens, die Blüte des Faſzismus, ſei da, um der 
deutſchen nationalſozialiſtiſchen Jugend die Hand zu drücken. 
Keine beſſere Botſchaft hätte Italien ſenden können. Die 
Jungen ſeien das echte Bild des neuen Italien Muſſolinis. 
Sie würden es nicht vergeſſen, hier in München von Adolf 
Hitler ſelbſt begrüßt zu werden. 
Hierauf erwiderte 
Reichskanzler Adolf Hitler, 

der u. a. folgendes ausführte: 

Ich freue mich, daß ich Sie heute hier begrüßen kann, 
nicht nur deshalb, weil in dieſer Stadt eine Bewegung 
tiren Ausgang genommen hat, die ähnlich wie der Faſzis⸗ 
mus in Italien Deutſchland wieder zur Selbſt⸗ 
beſinnung bringen ſoll, bringen wird und zum Teil auch 
ſchon gebracht hat, eine Bewegung, die ein herzliches und 
freundſchaftliches Verhältnis mit dem italie- 
niſchen faſziſtiſchen Staat herſtellen wollte und, ich glaube, 
wohl auch hergeſtellt hat. Sie ſind Zeugen, daß dieſes Ver⸗ 
hältnis Wirklichkeit wurde. Wenn wir Sie hier be⸗ 
grüßen, dann tun wir dies nicht etwa nur als Deutſche, 
ſondern als deutſche Nationalſozialiſten, als deutſche 
Faſziſten. 

Sie als die Jugend des Staates, der uns weltanſchau⸗ 
lich heute weitaus am nächſten ſteht, mit dem wir uns welt⸗ 
auſchaulich am meiſten verbunden fühlen, Sie werden nun 
eine Reiſe durch Deutſchland antreten und dabei ſehen, 


daß unſere Bewegung ſich bemüht, aus dem 
Deutſchen Reich das zu machen, was Ihr 
großer Führer N aus Italien ge⸗ 


ſie ſich bemüht, das deutſche Volk zum gleichen Stolz 
und zur gleichen überzeugung von ſeinem Eigenwert zu 
führen wie Muſſolini das italieniſche. 

Wir Nationalſozialiſten ſind 14 Jahre lang einen Weg 
gegangen, der von vielen als unmöglich angeſehen wurde. 
Und nun hat ſich nach einem 14jährigen Ringen auch für 
uns dieſes Wunder der inneren Umwandlung unſeres 
Volkes vollzogen. Sie werden ſich jetzt auf Ihrer Reiſe 
durch Deutſchland überzeugen können von der Wirklich⸗ 
keit dieſer Wandlung, aber auch von der Wirklich⸗ 
fett der freundſchaftlichen Gefühle, die heute Deutſchland 


gegenüber Italien beſitzt. Sie werden ſehen, daß in 
Deutſchland durch dieſe neue Bewegung eine Geiſtes richtung 
zur Herrſchaft gekommen iſt, die von dem aufrichtigen 
Wunſche beſeelt iſt, gerade mit Ihrem Volke die Beziehun⸗ 
gen wieder anzuknüpfen, die durch viele Jahrhunderte Ita⸗ 
lien und Deutſchland verbunden haben. Ich freue mid, 
daß Sie als Jugend hierhergekommen ſind, und ich kann 
nur hoffen, daß noch viele Scharen nachfolgen werden, ſo 
daß ſich das Band immer enger und enger knüpft, nicht als 


ein Band der formalen Diplomatie, ſondern des wirklichen 


Lebens. das vor allem die Jugend zuſammenfügen ſoll. 

Ich glaube, ich kann Ihnen unſere Freude über Ihren 
Beſuch durch nichts Beſſeres zum Ausdruck bringen, als da⸗ 
durch, daß ich demjenigen danke, der Sie hierhergeſchickt 
hat und der auch bei uns bewundert wird. Ich bitte einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Ihr großer Führer Muſſolini Sieg 
Heil!“ 

+ 


Beſuch im Braunen Haus. 


Staatsſekretär Ricci dankte dem Reichskanzler, über⸗ 
brachte ihm die Grüße Muſſolinis und überreichte ihm die 
Abzeichen der faſziſtiſchen Balilla und der Avang⸗Gardiſten. 
Der Reichskanzler zog daraufhin einzelne Faſziſten ins Ge⸗ 
ſpräch. Anſchließend beſuchten die Schwarzhemden das 
Braune Haus und wurden von dem Stellvertreter des Füh⸗ 
revs, Heß, begrüßt. Dieſer ſprach den Dank für die Gaſt⸗ 
freundſchaft aus, die der Faſzismus einer Ungahl von Na⸗ 
tionalſozialiſten erwieſen hat, als für die deutſche Bewegung 
ſchwere Zeiten waren. Wir ſind glücklich, fuhr Heß fort, die 
Freundſchaft erwidern zu können. Der Redner be⸗ 
tonte dann das gemeinſame Intereſſe an der Erhaltung des 
Friedens. Völker, die, wie Italien und Deutſchland, ſieg⸗ 
reiche Schlachten gegen die Arbeitsloſigkeit ſchlagen, haben 
es nicht nötig, Siege auf dem Schlachfeld der Waffen zu 
ſuchen. 


* 
Niedriger hängen! 


In England iſt vor kurzem ein Buch über Adolf Hitler 
erſchienen, das den Titel „Hitler in der Rolle Fran⸗ 
kenſteins“ trägt und einen Deutſchen, Johannes 
Steel mit Namen, zum Verfaſſer hat. Das Buch, aus 
dem unlängſt auch der Warſchauer „Kurjer Poranny“ 
ſeinen Leſern verſchiedene „Blüten“ vorgeſetzt hat, ſtrotzt von 
Schmähungen gegen Adolf Hitler und die natio⸗ 
nale Revolution. Dieſes Elaborats bedienen ſich jetzt auch 
die Juden in ihrem Kampfe mit Hitler zum Beweiſe ihrer 
aus Deutſchland verbreiteten Greuelmärchen. 

Mit Recht wendet ſich en diefe jüdiſche Aktion die 

„Gazeta Warſzawſka“, die eine Verwendung dieſes Buches 
für eine deutſchfeindliche Aktion als eine ordinäre Pro- 
paganda bezeichnet. Das führende Organ der polniſchen 
Nationaldemokratie ſchreibt: 

„Der Autor vergißt in ſeinem Eifer, daß Hitler 
legal zur Macht gelangt iſt und nicht etwa auf dem 
Wege eines Anſchlages oder eines Bürgerkrieges. Für ihn 
hat der größere Teil des deutſchen 60 Millionen⸗Volkes ge⸗ 

das ſich doch nicht aus lauter Verbrechern zuſammen⸗ 
ſetzt. (Steel behauptet nämlich in ſeinem Buch, „daß ſich 
die Umgebung Hitlers aus lauter ps Morphiniſten, 
Banditen und Mördern zuſammenſetze“.) Kann man es ſich 
vorſtellen, daß ſich die Mehrheit eines ziviliſierten Volkes mit 
einem Mal freiwillig in die Hände von Verbrechern begibt? 
Wir glauben nicht daran, daß es vernünftig und richtig iſt, 
die deutſche nationale Revolution als ein Abenteuer von 
Kriminaliſten zu bezeichnen. Beſonders aber die Juden ſoll⸗ 
ten in ihr Weſen tiefer eindringen; denn wenn ſie es nicht 
vermögen, aus den deutſchen Erfahrungen für ſich eine wirk⸗ 
ſame Lehre zu entnehmen, ſo könnten ſie dies bald bitter 
bereuen. 


die Hindenburg: Side 


auf dem Tempelhofer Felde abgeſägt. 

Berlin, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nacht zum Donnerstag wurde von unbekannten Tätern die 
Hindenburg⸗Eiche auf dem Tempelhofer Felde, die am see 
der Nationalen Arbeit, am 1. Mai, gepflanzt worden ift, in 
einem Meter Höhe abgeſägt. Die Kriminalpolizei hat die 
Nachforſchungen nach den Tätern aufgenommen. i 

Die von ruchloſer Hand zerſtörte Hindenburg⸗Eiche auf 


dem Tempelhofer Feld war nur wenige Meter von der 


hiſtoriſchen Parade⸗Pappel entfernt, direkt gegenüber der 
Tribüne gepflanzt worden, von der aus der Reichskanzler 
Adolf Hitler am Tag der Nationalen Arbeit ſeine große 
denkwürdige Rede hielt. Der junge Eichbaum als Sinnbild 
des Zuſammenſchluſſes aller Deutſchen, am 1. deutſchen Mai 
gepflanzt, war ſchon einmal das Ziel eines Anſchlages. Da⸗ 
mals gelang jedoch das Vorhaben der Täter nicht. Der 
Baum wurde durch einen Schnitt lediglich beſchädigt. Zu 
ſeinem Schutz war dann der Baum mit einem boden ſtarken 
Holzgitter umgeben el 


Amneſtie te Bayern. 
Berlin, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 


— Preſſemeldungen aus München zufolge hat der bayeriſche 


Juſtizminiſter Dr. Frank die Bekanntgabe einer Amneſtie 
angekündigt, die am Dienstag von der Bayeriſchen Landes⸗ 
regierung beſchloſſen wurde. Die Amneſtie ſieht die Nieder⸗ 
ſchlagung von Strafen wegen Vergehen vor, die in den letz⸗ 
ten Monaten im Zuſammenhange mit der nationalſozialiſti⸗ 
Me: Revolution begangen wurden. 


Prozeß van der Lubbe. 


Ber Miniſter erteilte auch Information über den Bro 
seh wegen des Reichstagsbrandes. Ex erklärte, 
daß der Prozeß wahrſchein lich Ende November 
oder Anfang Dezember beginnen werde, und daß 
die Verteidigung der Angeklagten ausſchlleßlich 
deutſche Anwälte übernehmen würden, da ſich der Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichts kategoriſch der Zulaſſung von Ver⸗ 
teidigern aus dem Auslande widerſetzt habe. Das „Ber⸗ 
Titer Tageblatt“ betont, daß Juſtizminiſter Frank ausbrück⸗ 
lich die Namen der verhafteten Bulgaren genannt habe, 
die unter dem Verdacht ſtehen, mit van der Lubbe gemein⸗ 
ſchaftlich gehandelt zu haben. Die kommuniſtiſchen Abge⸗ 


ordneten Torgler und Thälmann bezeichnete er als 
Eingeweihte in den Attentatsplan. 


. Unabhängigkeit 
des deutſchen Nichters bleibt erhalten! 


Reichs juſtizkommiſſar Dr. Frank erklärte ferner in 
einer Preſſebeſprechung über die Zukunftsfragen des deut⸗ 
iden Rechts, daß die Rechtſprechung in jeder Form frei 
von irgend welchen amtlichen Einflüſſen fei. Die Un ab⸗ 
hängigkeit des deutſchen Richters fol in jeder 
Form aufrechterhalten werden. 

Im Oktober wird in Leipzig eine Reichstagung des 
deutſchen Juriſtenbundes ſtattfinden. 


Notter⸗Prozeß in Konſtanz. 
Konſtanz, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Konſtanz 
fand am Mittwoch der Prozeß wegen der verſuchten Ent⸗ 
führung der Gebrüder Rotter (Schaie) ſtatt. Vier An⸗ 
geklagte wurden zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. 


Das 15. Deutſche Turnfeſt eröffnet! 


Stuttgart, 27. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Der Reichsſportführer und augenblickliche Führer der 
Deutſchen Turnerſchaft von Tſchammer⸗Oſten hat am 
Mittwoch abend im Schloßhof zu Stuttgart offiziell das 
15. Deutſche Turnfeſt eröffnet. Am Abend fand 
eine erſte Beſprechung mit den Gauführern der Deutſchen 
Turnerſchaft ſtatt, in der völlige Übereinftimmung über die 
Ziele der D feſtgeſtellt wurde. 


* 
Siegreiche Arbeitsſchlacht in Weſtfalen. 


Arnsberg, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Preſſeamt der Regierung teilt mit: Seit einigen Monaten 
ſind alle Kreiſe, Städte und Amter des Regierungsbezirks 
Arnsberg fieberhaft an der Arbeit, durch großangelegte Ar⸗ 
beitsbeſchaffung unter Ausnutzung ſämtlicher zur Verfügung 
ſtehender Möglichkeiten der Arbeitsloſigkeit in den Städten 
des Ruhrkohlenbezirks Herr zu werden. Der erſte Einbruch 
iſt nunmehr gelungen. Der Landrat des Kreiſes Meſchede 
im Sauerland konnte mitteilen, daß damit zu rechnen iſt, daß 
in dieſem Bezirk am 15. Auguſt die letzten Arbeitsloſen Be- 
Ie gefunden haben. Der Landkreis Meſchede wäre 
demnach der erſte erwerbsloſenfreie Kreis von Weſtfalen. 


Berlin, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Durch das 
Geſetz über die Regelung der Zuſtändigkeiten auf dem Gebiet 
der Arbeitsbeſchaffung find die Aufgaben und Bes 
fugniſſe des Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung auf den 
Reichsarbeitsminiſter übergegangen. Innerhalb 
der Reichsregierung liegt nunmehr die Federführung für 
alle Fragen der Arbeitsbeſchaffung beim Reichsarbeits⸗ 
miniſter Seldte. 


das Drama von Sanled. 


Hans⸗Gerd Techow übergibt der Preſſe aus Anlaß 
der feierlichen Totenehrung auf dem Friedhof des Dorfes 
Saaleck am Grabe der Rathenau⸗Richter Kern und 
Fiſcher eine Darſtellung des Todes dieſer beiden Männer, 
in der er zur Widerlegung der weitverbreiteten Meinung, 
beide hätten den Tod geſucht, ſagt: 

„Kern und Fiſcher find nach einer abenteuerlichen 
Flucht nach Burg Saaleck gelangt und fanden in 
deren Wohnturm eine Zuflucht. Die Gebrüder Kuhne 
aus Hamburg haben ihren Aufenthalt an die Halliſche 
Polizei verraten. Dieſe umzingelte den Turm und er- 
öffnete vom Weſtturm her, ohne irgendwie angegriffen zu 
ſein und nur, „um ihren Mut und ihre Entſchloſſenheit zu 
beweiſen“, das Feuer auf den Wohnturm. Durch einen 
Zufallstreffer wurde Kern von einem Steckſchuß 
in den Kopf getroffen. Fiſcher hat noch verſucht, Kern 
zu verbinden. Als er die Hoffnungsloſigkeit ſeines Be⸗ 
ginnens einſehen mußte, legte er Kern auf das eine Bett 
des Schlafzimmers, faltete Kern die Hände, legte ſich auf 
das Nebenbett und ſetzte dann ſeinem Leben 
durch einen Kopfſchuß ein Ende. Die nach der 
Auffindung von Kern und Fiſcher aufgefundenen beiden 
Revolver ergaben deren Unberührtheit bis auf den von 
Fiſcher auf ſich ſelbſt gerichteten Todesſchuß. Die letzten 
Worte von Kern und Fiſcher waren: „Wir leben und ſterben 
für unſere Ideale, andere werden uns folgen! Grüßen Sie 
Kapitän Ehrhardt!” 


Republik Polen. 


Zweite engliſche Eiſenbahn⸗Anleihe für Polen? 


Vizeminiſter Koc, der nach mehrtägigem Aufenthalt 
in Warſchau nach London zurückgekehrt iſt, hat der pol⸗ 
niſchen Preſſe zufolge die Vollmacht zum Abſchluß eines 
endgültigen Abkommens über die Anleihe zur 
Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
knotenpunktes erhalten. Wie verlautet, beſtehen auf 
ie Londoner Markt weitere Anleihemöglichkeiten für 

en. 

Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erfährt, fol 
Vizeminiſter Koe Geſpräche über weitere Inveſtitions⸗ 
Anleihen zum Bau von Eiſenbahnlinien in Polen 
einleiten. In erſter Linie würde es ſich um die Elektrifi⸗ 
zierung der neu gebauten Linie Warſchau - Radom 
handeln, die einen Teil der Warſchau— Krakau 
bildet. 


Krnetſcherſel tn Parton. 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, wird 
an dem 3 Bikoritertongren, der in 
der nächſten Zeit in War der ruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar für Bildungsweſen Lunatſcharſki perſönlich 
teilnehmen. Man erblickt auch darin ein Zeichen der pol⸗ 
niſch⸗ſowjetruſſiſchen Annäherung. 


Kleine Rundſchau. 


Balbo ſtartet nach Irland. 


St. Johns (Neufundland), 7. Juli. (Eigene 
Drahtmeldung.) Admiral Balbo teilte am Mittwoch 
abend mit, daß das italieniſche Luftgeſchwader bereits am 
Freitag von Shoal Harbour (Neufundland) über die nörd⸗ 
liche Flugſtrecke direkt nach Irland ſtarten werde. Die in 
Victoria Harbour notgewaſſerte Maſchine wird am Don⸗ 
nerstag in Shoal Harbour erwartet. 

Newyork, 7. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Das Balbo⸗Geſchwader ijt am Mittwoch abend in Shoal 
Harbour (Neufundland) gewaſſert. Das Geſchwader wird 
erſt Pass vier bis fünf Tagen zu einer nächſten Flugetappe 
ſtarten. 


Fünf ſchwere Erdbeben. 


27. Juli. [(Eigene Drahtmeldung.) 


Paris, 
der Gegend von 


„Havas“ meldet aus Ankara, daß in der 


Tſchivril fünf ſchwere Erdbeben verzeichnet worden 


ſeien, die nach den bisherigen Feſtſtellungen 43 Häuſer zer⸗ 
ſtört hätten. Ob auch Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt 


noch u befannt, > 


Wirbelſturm über der Prignitz. 


Wittenberge, 26. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
ſchweres Unwetter, das von einem Wirbelſturm begleitet 
war, ging am Dienstag abend über einem Teil der Prignitz 
nieder. Längs der Berlin — Hamburger Bahn zerſtörte eine 
Windhoſe in einem Umkreis von 40 Kilometer zahlreiche 
Häuſer und richtete in der Plattenburger Forſt ſowie auf 
den Feldern ungeheuren Schaden an. In ganz kurzer Zeit 
wurden über 50 Millimeter Niederſchlag gemeſſen. Das noch 
auf dem Felde ſtehende Getreide wurde völlig zu Boden ge⸗ 
drückt. Die Roggenſtiegen wurden umgeworfen und fort⸗ 
geweht. Auf dem Gute Haaren wurden zahlreiche Dächer 
abgedeckt und eine Scheunenwand eingeriſſen. Große Wald⸗ 
beſtände wurden entwurzelt. Auf der Feldmark Zernikow 
wurde die Hochſpannungsleitung durch umſtürzende Bäume 
zerſtört, ſo daß zahlreiche Dörfer ohne Licht waren. Auch der 
Fernſprechverkehr erlitt Unterbrechungen. Im Wilsnacker 
Sägewerk entſtand durch Blitzſchlag ein Brand, der glück⸗ 
licherweiſe ſchnell gelöſcht werden konnte. 


* 


Sühne für 98 Todesopfer. 


Moskau, 2. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag verkündigte das Gericht in Jaroſlaw wegen der 
Fährkataſtrophe auf der Wolga, bei der 98 Perſonen den 
Tod fanden, folgendes Urteil: Der Kapitän der Barkaſſe, 
Andrejew, wird zum Tode durch Erſchießen verurteilt. 
Weitere acht Angeklagte erhalten Gefängnisſtrafen von 
einem bis zehn Jahren. Die übrigen wurden frei⸗ 
geſprochen. 


Sommerlicher Tag. 


Es ift jo ftill; die Heide liegt 

Im warmen Mittagsſonnenſtrahle, 
Ein rojenrofer Schimmer fliegt 
Am ihre alten Gräbermale; 

Die Kräuter blühn; der Heideduft 
Steigt in die blaue Sommerluft. 


Laufbäfer haften durchs Geſtrãuch 
In ihren goldnen Panzerrödchen, 
Die Bienen hängen Sweig um Sweig 
Sich an der Edelheide Glöckchen, 
Die Dögel ſchwieren aus dem Kraut — 
Die Luft ift voller Lerchenlaut. 


Ein halb verfallen, niedrig Haus 

ſteht einſam bier und ſonnbeſchienen; 
Der Kätner lehnt zur Tür hinaus, 
Behaglich blinzelnd nach den Bienen; 
Sein Junge auf dem Stein davor 
Schnitzt Pfeifen fi aus Kälberrohr. 


Kaum zittert durch die Mittagsruh’ 
Ein Schlag der Dorfuhr, der entfernten. 
Dem Alten fällt die Wimper zu; 

Er träumt von ſeinen Honigernfen. — 
Kein Klang der aufgeregten Seit 
Drang noch in dieſe Einſambeit. 


Theodor Storm. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ge — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


: Bromberg, 27. Juli. 
Troden und heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes, heiteres und ſehr warmes Wetter bei ſchwachen 
bis mäßigen ſüdlichen Winden an. 


Ein ſenſationeller Mordprozeß. 


Vor der Strafkammer des bieſigen Bezirksgerichts, die 
am Montag und Dienstag dieſer Woche im Gerichtsgebäude 
zu Buin tagte, hatten ſich der 34 jährige Landwirt Staniſtaw 
Stelmach und die 38jährige Landwirtsfrau Broniſtawa 
Buchrynowa aus Niedzwiadach, Kreis Znin, wegen Mor⸗ 
des zu verantworten. Die Gerichtsverhandlung leitete Vize⸗ 
präſes Szachowicz unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter Ga⸗ 
jewſki und Zawko. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Ga⸗ 
hiba. Zu dem Prozeß waren etwa 50 Zeugen geladen. Die 
Anklageſchrift legt dem Stelmach zur Laſt, daß er am 22. No⸗ 
vember 1931 in Nie 
zu ermorden, aus einem Revolver mehrere Schüſſe abge⸗ 
geben habe. Einer von den Schüſſen traf den B. in die 
Niere und verletzte ihn derart ſchwer, daß er ſpäter an den 
Folgen der Verletzung ſtarb. Broniſtawa B. iſt angeklagt, 
daß ſie in derſelben Zeit den Angeklagten St. zur Ermor⸗ 
dung ihres Mannes überredet hatte. 


Die Vorgeſchichte dieſes Mordprozeſſes iſt folgende: um 


22, November 1931 ſaß der Landwirt B. mit ſeiner Familie, 
dem Dienſtmädchen Franciſka Hylman und dem Knecht 
Wojciech Salata beim Abendeſſen. In einem Augenblick 
wurde die Fenſterſcheibe zertrümmert und die Hand eines 
Unbekannten langte in das Zimmer hinein und gab in der 
Richtung des B. einige Schüſſe ab. Durch die Schüſſe wurden 
B. tödlich, ſeine Frau und der Knecht leicht verletzt. Der 
Landwirt B. wurde nach dem Krankenhaus in Gneſen über⸗ 
führt. Die Polizei ſtand vor einem Rätſel, da keinerlei 
Spuren auf den eigentlichen Täter hinwieſen. Zuerſt fiel 
der Verdacht auf die eigene Tochter des B. Staniſtawa, die 
mit einem Mann namens Jan Jezinym ein Liebesverhält⸗ 
nis angebahnt hatte. Aber auch dieſer Verdacht erwies ſich 
als grundlos. Verſchiedene andere Verhaftungen in dieſer 
rätſelhaften Mordſache verliefen erfolglos. Erſt am M. Juni 
v. J. nahm die ganze Unterſuchung eine andere Wendung. 
An dieſem Tage kehrte der Landwirt Rybarczyk von einer 
Reiſe zurück und war unfreiwilliger Zeuge vor dem Gehöft 
der Angeklagten Broniſtawa B., wie dieſe ſich laut mit Stel⸗ 
mach unterhielt. Der Zeuge hörte aus der Unterhaltung, 
die zwiſchen den beiden geführt wurde, heraus, daß St. von 
der Angeklagten 60 Dollar verlangte. Als die B. dieſe For⸗ 
derung ablehnte, brach St. in folgende Worte aus: Es wäre 
beſſer, daß ich mir meine Waffe nicht kaputt gemacht hätte. 
Rybarezyk machte von dieſer Wahrnehmung der Polizei 
Mitteilung, worauf die Unterſuchung von neuem aufgenom⸗ 
ee: und man zur Feſtnahme der beiden Angeklagten 
ritt. 

In der jetzt ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung be⸗ 
ſtreiten beide, mit dem tragiſchen Vorfall etwas zu tun ge⸗ 
habt zu haben. Auch die Ausſagen der 50 Zeugen bewegten 
ſich in verſchiedenen Richtungen. Ein Teil entlaſtet, der an⸗ 
dere Teil belaſtet die Angeklagten. Da die Beweisaufnahme 
nicht ergeben hatte, daß die beiden Angeklagten ſich des 
ihnen zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig gemacht haben. 
fällte das Gericht einen Freiſpruch. a 


§ Internationales Ringkampfturnier. Es hat den An⸗ 
ſchein, als ob das Intereſſe an den internationalen Ring⸗ 
kämpfen ein wenig nachgelaſſen hat. Aber man kann ſich 
über dieſe Erſcheinung, die ſicherlich mit dem Geldmangel 
am Monatsende zuſammenhängt, ebenſo täuſchen, wie über 
die „Ehrlichkeit“ mancher Kämpfe. Die Zahl der Skeptiker 
den Ringkämpfen gegenüber iſt bekanntlich ſehr groß. Und 
geſtern abend haben dieſe für ihre Auffaſſung einen neuen 
Beweis erhalten. Es ſtanden ſich im Hauptkampf des 
Abends die beiden Anwärter auf den erſten Preis Sieg⸗ 
fried und Torno gegenüber. Der mit einer gewiſſen 
Vornehmheit kämpfende Siegfried offenbarte eine ſtarke 
Überlegenheit. Torno blieb nichts weiter übrig, als ſich 
geſchickt zu verteidigen. In der dritten Runde nahm Sieg⸗ 
fried ſeinen Gegner in den Doppelnelſon und ließ ihn nicht 
mehr los. Torno verſuchte wiederholt, ſich von der Matte 


„in der Abſicht, Jan Buchryn 


zu erheben, Siegfried drückte ihn jedoch ſtets nieder. In 
dieſen Augenblicken offenbarte ſich mit beſonderer Klar⸗ 
heit die große „Objektivität“ des Publikums, und ſelbſt der 
Schiedsrichter geriet aus ſeinem ſeeliſchen Gleichgewicht. 
Als Torno zweimal mit der Hand auf die Matte ſchlug 
(das übliche Zeichen dafür, daß er den Kampf aufgibt) ließ 
Siegfried in durchaus anzuerkennender Art, ohne den 
dritten Schlag abzuwarten, feinen Gegner ſofort los. 
Dieſe Anſtändigkeit nutzte Torno nicht ohne Hinterliſt aus, 
um ſich auf Siegfried zu ſtürzen und ihn „zu beſiegen“. 
Das Publikum johlte und jubelte. Die „Objektivität des 
Ringkampfſportes“ war wieder einmal gewahrt! Siegfried 
proteſtierte, aber es blieb ihm weiter nichts übrig als im 
Stillen zu denken „Verlaſſen, verlaſſen bin ich“. Die übri⸗ 
gen Kämpfe nahmen den üblichen Verlauf. Oliveira 
Saſorſki kämpften unentſchieden. Orlow und M v= 
ty ka, die beiden flawijdhen Brüder, behandelten ſich wenig 
brüderlich, und nach vielen Schreien und Seufzern gab 
Motyka den Kampf auf. Badurſki, der Blumenfreund, 
beſiegte ſeinen belgiſchen Gegner Tibermont in der 
31. Minute. 
S Neue Stadtverordnete. An Stelle der vor wenigen 
Tagen zurückgetretenen Stadtverordneten Le wandowſki 
und Burzynſki find die nächſtfolgenden Kandidaten der 
Wahlliſte Bauarchitekt Joſef Grodzki und Malermeiſter 
Marein Jaſiewiez getreten. Es hängt nunmehr davon 
ab, ob dieſe Kandidaten ihre Wahl annehmen. 

$ Alkoholvergiftung oder Selbſtmord. Am Mittwoch 
wurde in den frühen Morgenſtunden die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach der Schulſtraße (Ujejffiego) gerufen. Hier fand 
man die Gräfin Borczof Barbara Abramowicez be- 
ſinnungslos vor. Sie wurde ſofort nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft, wo der Arzt eine ſtarke Alkohok⸗ 
Vergiftungserſcheinung feſtſtellte. Man ſteht vor einem 
Rätſel, ob hier eine Vergiftungserſcheinung infolge allzu 
reichlichen Alkoholgenuſſes oder ein Selbſtmord vorliegt. 


Die Bewußtloſe iſt mehrere Stunden nach ihrer Einliefe⸗ 


rung im Krankenhauſe geſtorben. 

§ Zwei Fahrradmarder hatten ſich vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten. Es find dies der 32jährige 
Arbeiter Broniſtaw Dembinſki und der Mjährige Land⸗ 
arbeiter Piotr Gawlik, beide in Gogolin, Kreis Brom⸗ 
berg, wohnhaft. D. ſtahl im April d. J. drei Fahrräder, 
die er an Altwarengeſchäfte verkaufte. G. dagegen hatte 
während ſeines Aufenthalts in Crone a. Br. dem Landwirt 
Leon Wiecek gleichfalls ein Fahrrad im Werte von 250 
Bloty entwendet. Beide Angeklagte, die geſtändig find, 
wurden vom Gericht verurteilt; D. erhielt fünf und G. 
ſechs Monate Gefängnis. — Wegen Hühnerdiebſtahls hatten 
ſich die Arbeiter Wradyſtaw Michalſki und Theodor 
Schwanke, beide hier wohnhaft, vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 24. April 
d. J. ſtahlen die Angeklagten der LandwirtsfrauStaniſtawa 
Fabianowſka 15 Hühner. Beide Angeklagte, die wegen 
Diebſtahls bereits mehrfach vorbeſtraft ſind, wurden vom 
Gericht zu je acht Monaten Gefängnis verurteilt. A 

§ Geſucht werden von der Däniſchen Geſandtſchaft in 
Warſchau die Erben des däniſchen Staatsbürgers Jozef 
Moczynſki, der in Male oder Maleczyce am 13. 2. 1866 
geboren iſt und der am 10. 10. 1982 verſtarb. Entſprechende 
Anmeldungen ſind an den Bromberger Magiſtrat bis zum 
5. 8. 1933 zu richten. 


Einbruch in eine Wallfahrtskirche. 


* Liſſa (Leſzno), 26. Juli. Am Sonntag wurde ein 
dreiſter Einbruch in die Kirche des als Wallfahrtsort be⸗ 
kannten Dorfes Görka duchowna verübt. Der Dieb hatte 
ſich während des Gottesdienſtes auf den Dachboden der 
Kirche geſchlichen und ſich dort ſolange verſteckt gehalten, bis 
die heilige Handlung beendet war und die Kirche ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Er ſtieg dann in das Kircheninnere 
herab, erbrach zwei Opferkäſten und leerte deren Inhalt. 
Darauf ſchlug er das Tabernakel ein, fand aber nichts in 
demſelben. Er begab ſich nun in die angrenzende Sakriſtei 
und öffnete mit den zufällig auf einem Tiſch liegenden 
Schlüſſeln einen eiſernen Schrank, aus welchem er eine 


toftbare Monſtranz entwendete, die auch einen ſehr hohen. 


künſtleriſchen Wert beſitzt. Darauf flüchtete er durch ein 
Fenſter ins Freie. 

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß die Polizei auf 
dem hieſigen Bahnhof einen verdächtig erſcheinenden Mann 
anhielt und ſein Gepäck durchſuchte, wobei die aus der 
Kirche entwendeten Gegenſtände vorgefunden wurden. Der 
Spitzbube wurde verhaftet und ins hieſige Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. Er ſtellt bis jetzt den Einbruch entſchieden in 
Abrede. Wi e wir erfahren konnten, handelt es fic) um den 
früher in Liſſa wohnhaften Franeiſzek Koniecany. 


Crone (Koronowo), 26. Juli. Spurlos verſchwunden 
ijt ſeit 14 Tagen der Beſitzer Ja noſchik aus Sanddorf. 
J. war durch Steuern und ſchlechte Wirtſchaft herunter⸗ 
gekommen und hat wahrſcheinlich ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. ; 

Kürzlich erlitt beim Ringen der Kätnerſohn Franz 
Gogolinſki aus Sanddorf einen Armbruch und mußte 
in ärztliche Behandlunge treten. 

p Czarnikau (Czarnköw), 26. Juli. Teurer Tabak. 
Ein Arbeiter in Belſin (Bialezyn), Kreis Czarnikau, hatte 
ſich verleiten laſſen, in ſeinem Garten Tabak anzupflanzen. 
Die Tabakpflanzen wurden bei einem Reviſionsgang von 
einem Steuerbeamten entdeckt. Ein Strafmandat über 
300 Ztoty war die Folge. 

In Krutſch, Kreis Czarnikau, hatten junge Burſchen 
1⸗Zloty⸗Stücke aus Nickel hergeſtellt und dieſes Geld 


hauptſächlich bei Vergnügungen eingewechſelt. Jetzt iſt 


man den Burſchen auf die Spur gekommen. Eine 
energiſche Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Beim Schaukeln auf Eiſenbahnſchwellen verunglückte 
das Töchterchen des Kaufmanns Skapſki und verletzte ſich 
ſo ſchwer, daß es an den Folgen des Unfalls geſtorben iſt. 

ex Grin, 26. Juli. Der geſtrige Wochenmarkt war ſehr 
belebt. Butter war etwas knapp und koſtete das Pfund 


1.201,40. Eier koſteten die Mandel 0,75—0,90. Der 
Schweinemarkt war auch ſehr rege. 1 Paar Ferkel koſtete 
20—80 Zloty. 


Als einige Arbeitsloſe eifrig beim Schotenſtehlen auf 
dem Felde des Grafen Dziduſzyeki in Miaftowice waren, 


wurden ſie überraſcht und von einigen Männern ange⸗ 


ſchoſſen. In der Dunkelheit ging eine Schrotladung einem 
Arbeiter in den Kopf, ſo daß er ſchwer krank danieder liegt. 

2 Inowrockaw, 26. Juli. Als der hier ulica Panny 
Marji 16 wohnhafte Zbigniew Bietara am letzten Sonn⸗ 
abend mit ſeinem Motorrade auf der Chauſſee in der 
Richtung Zechlin fuhr, platzte der Reifen eines Rades und 
3. wurde in weitem Bogen auf die Chauſſee geſchleudert, 


wobei er ſich einen Bruch des rechten Beines oberhalb 
des Knöchels zuzog. 

In der am letzten Freitag ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde dem Bezirks⸗Bauamt Thorn die 
Pachtgebühr für die Schießſtände in Matwy von 72 Ztoty 
auf 64,80 Zloty pro Hektar ermäßigt. Abgelehnt wurde der 
Antrag über die Steuererhebung von 20 Prozent der Woh⸗ 
nungsmiete für Hotels, Penſionate und möblierte Zimmer. 
Bewilligt wurde dem Monteur Szezepan Stajezak, der 
36 Jahre beim ſtädtiſchen Waſſerleitungsbauamt tätig war, 
eine Penſion. Von großer Wichtigkeit iſt der Beſchluß, 
hieſigen Einwohnern, die im Solbad ärztlich behandelt 
werden, eine 25prozentige Ermäßigung zu erteilen. 

Am Sonntag gelang es der Polizei, den durch ſeine 


‘vielen Einbrüche und Diebſtähle hier ſchon allbekannten 


Inowroclawer Al Capone, den 24jährigen Viktor Moch in 
der Wohnung ſeiner Eltern ulica Cegielna 6 endlich ſeſt⸗ 
zunehmen. Moch, dem dieſe überraſchende Viſite der 
Polizei ganz ungelegen kam, verſteckte ſich bei der im 
jelben Haufe wohnenden Michalina Oſſowſka, die auch erſt 
nach ganz energiſcher Aufforderung ihre Wohnung öffnete, 
wo dann nach kurzer Gegenwehr der Verbrecher dingfeſt 
gemacht werden konnte. 

hi Liſſa (Leſzuo), 26. Juli. Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen beging geſtern früh 5 Uhr der einjährig⸗freiwillige 
Gefreite Guſtowſki des hier ſtationierten 17. Ulanen⸗ 
regiments. Nachdem er die Nacht noch in Geſellſchaft ver⸗ 
bracht hatte, begab er ſich am Morgen in die Kaſerne, wo er 
wahrſcheinlich infolge eines Nervenzuſammenbruchs die 
Waffe gegen ſich ſelbſt richtete. 

Am Montag abend wurde in den Vorraum der 
Schwanen⸗Apotheke am Ring eingebrochen und aus dem 
dort befindlichen Aquarium 15—20 Fiſche (jap. Schleierfiſch. 


Goldplati u. a.) geſtohlen. 

i Nakel (Nakfo), 25. Juli. Das etwa 15jährige 
Mädchen Nowacka aus Nakel badete in der hieſigen 
Badeanſtalt. Da es des Schwimmens nicht kundig war, 
wurde es immer weiter in die Netze getrieben, bis ſie 
keinen Grund mehr fühlte und unterging. Ihre Mutter, 
die ihr nachſchwamm, verließen ebenfalls die Kräfte, ſo daß 
beide untergingen und nahe dem Ertrinken waren. Der 
Badegaſt Kurt Glitza aus Nakel bemerkte den Vorfall noch 


Ertrinken erretten. 

Unbeſchreiblich räubern hier die Diebe auf den Korn⸗ 
feldern. Auf einem benachbarten Felde wurden von 
15 Roggenſtiegen die Ahren von den Halmen abgeſchnitten. 
Die Vejiber fühlen ſich gezwungen, bewaffnete Wächter des 
Nachts auf die Felder zu ſchicken. 

& Pojen (Poznan), 25. Juli. Aus dem Elternhauſe 
ſpurlos verſchwunden iſt ſeit dem 14. d. M. der 15jährige 
Eduard Pawlak und ſeit dem 21. d. M. der 11jährige Joſef 
Konczal. 

Aus Rache dafür, daß der Einwohner Leonard Petzen 
dem polizeilich geſuchten Verbrecher Andreas Bozyna in 
ſeiner Wohnung Unterkunft gewährte, verprügelten ihn 
ſeine beiden Töchter ſo ſehr, daß er in ärztliche Behand⸗ 
lung gegeben werden mußte. Bozyna wurde feſtgenommen. 

Auf dem benachbarten Gute Bedlewo explodierte ein 
Spirituskocher, als das 20jährige Dienſtmädchen Marie 
Mröz aus einer Kanne Spiritus nachgoß. Das Mädchen 
ſtand ſofort über und über in Flammen und ſtarb kurz 
nach der Einlieferung im Stadtkrankenhauſe. 

Auf dem Gute Kobylepole bei Poſen wurde der Ar⸗ 
beiter Joſef Stoinſki beim Verſchieben eines Erntewagens 
von der zurückſchnellenden Deichſel ſo heftig gegen das 
Kinn getroffen und verletzt, daß er ebenfalls bald nach 
ſeiner Einlieferung im Stadtkrankenhauſe ſtarb. 

ss Strelno (Strzelno), 25. Juli. Am vergangenen 
Sonntag fand hier die diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung des hieſigen deutſchen Kegelklubs ſtatt. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende des Klubs, Grund- und Mühlenbeſitzer 
Otto Greger, die erſchienenen Mitglieder mit herzlichen 
Worten begrüßt und damit die Generalverſammlung er⸗ 
öffnet hatte, ging er zur Jahresberichterſtattung über. 
Dem Kegelklub gehören 38 Mitglieder an. Im ver⸗ 
gangenen Jahre ſind vier Vergnügungen veranſtaltet 
worden, welche immer ſehr gut beſucht ſind, ein Zeichen 
dafür, daß der Klub fi eines allgemeinen Anſehens er⸗ 
freut. Darauf erſtattete der Schatzmeiſter Johannes 
Büngener den Kaſſenbericht. Als darauf dem ganzen Vor⸗ 
ſtande Eutlaſtung erteilt wurde, ſchritt man zur Neuwahl 
des Borjtäandes, Es wurden folgende Herren gewählt: 
Otto Greger, Vorſitzender und Georg Morawietz, 
Stellvertreter; Egon Dehnke, Schriftführer und Otto 
Lechelt, Stellvertreter; Johannes Büngener, Schatz⸗ 
meiſter und Wilhelm Geſtalter, Stellvertreter. In 
den erweiterten Vorſtand wurden außerdem die Herren 
Helmut Würtz⸗Stawſko Mate und Wilhelm Reineke⸗Lakie 
gewählt. Dem Vergnügungskomitee gehören folgende 
Herren an: Georg Morawietz, Hugo Krüger, Otto Lechelt 
und Wilhelm Geſtalter. Kegelwart blieb Karl Pechtold. 
Zum letzten Punkt der Tagesordnung ergriffen noch einige 
Kegelbrüder das Wort, worauf der Vorſitzende die 
Generalverſammlung ſchloß. Im Anſchluß daran fand 
unter reger Beteiligung noch großes Kegeln ſtatt, welches 


Stimmung zuſammenhielt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lodz, 26. Juli. Blitzſchlag entzündet eine 
Fabrik. Am Sonntag abend ging über Lodz ein ſurcht⸗ 
bares Gewitter nieder, das die Straßen der Stadt über⸗ 
ſchwemmte. Ein Blitz ſchlug in das Lager der Textilwaren⸗ 
firma Fuks u. Co., das im Augenblick in Flammen ſtand. 
Das Feuer griff auf die Fabrik über, die vollkommen nieder⸗ 
ht. Der Schaden wird auf über 1% Millionen Zloty 
ge x 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Juli 1933. 
Krakau — 2,32, Zawichoſt + 1,46, Warſchau + 1,52, Plock + 1,19, 
orm + 1,56, orton + 1.59, Culm 1,58. Graudeng + 1,86, 
RKurgebrat + 2,08, Pieckel + 1,52, Dirſchau + 1,56, Einlage + 2,56, 
Schiewenhorſt + 2.72. 
— — ͥ ꝙ k'— A A 
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Pommerellen. 


27. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Choral und Volkslied im Freien. 


Einen Ausflug nach dem Kirchdorſe Gruppe (Grupa) 
im Kreiſe Schwetz unternahm am letzten Sonntag der hieſige 
Evangeliſche Kirchenchor. Mit feſtlich geſchmückten Leiter⸗ 
wagen ging es morgens 8 Uhr von der Weichſelbrücke aus 
in froheſter Stimmung dem Ziele zu. Dort fand nach freund⸗ 
lichſtem Empfang durch den ſtattlichen Gruppen⸗Kirchenchor 
auf dem Kirchplatze gemeinſames Singen beider Chöre ſtatt. 
Im Feſtgottesdienſt, bei dem der rührige Dirigent des 
Graudenzer Kirchenchores, Karl⸗Julius Meißner, die 
Orgel ſpielte, hielt der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Boeckler, 
eine der Jugend und ihrem Wohle gewidmete, eindrucks⸗ 
volle Predigt. Verſchönt wurde die Andacht durch zwei vom 
Graudenzer Chor vorgetragene alte Geſänge. Nach dem 
Gottesdienſt nahm man gemeinſam im Gaſthof Lau das 
Mittageſſen ein. Nachmittags marſchierten die beiden Chöre, 
voran die Poſaunen, nach dem unweit gelegenen Wäldchen. 
Hier ſetzte ein friſches, fröhliches Choral⸗ und Volkslied⸗ 
fingen ein, dem die zahlreich erſchienenen Freunde der Ju⸗ 
gend und des edlen Geſanges mit Intereſſe und Verſtändnis 
lauſchten und ihrem Danke durch regſten Beifall Ausdruck 
gaben. Wie herzbewegend klangen die alten, ſchlichten 
Weiſen; wie ſehr erfreute, um nur eins aus dem reichen 
Liedgabenſchatze zu nennen, der Vortrag des „Es waren drei 
Königskinder“. In edlem Wetteifer gaben beide Vereine 
ihr Beſtes. Daß auch auf dem Dorfe kirchengeſanglich Gutes 
geleiſtet werden kann, bewies der unter ſeinem tüchtigen 
Leiter erfolgreich arbeitende Kirchenchor Gruppe. In einer 
Anſprache faßte Pfarrer Boeckler die Eindrücke des Beſuchs⸗ 
und Sängerſonntags zuſammen und lud zu einer Taſſe 
Kaffee ein. Volkstänze und Spiele, mit denen die Gattin 
des Ortsgeiſtlichen die Jugend beſchäftigte, fanden lebhaf⸗ 
teſte Teilnahme und dankbares Verſtändnis. Bei allen Teil⸗ 
nehmern herrſchte die Überzeugung, einen wahrhaften Feſt⸗ 
tag erlebt zu haben. * 


Moral von heute. 


Wer jetzt öffentlich gegen einen jugendlichen Marktdieb 
auftritt und dem Geſetz baw. dem Beſtohlenen zu ſeinem 
Recht verhelfen will, muß manchmal arge Folgen gewär⸗ 
tigen. Ein bezeichnender, hierher gehöriger Vorfall trug 
ſich Mittwoch vormittag in der Unterthornerſtraße (Torun⸗ 
jfa) zu. Dort ergriff ein Herr einen Knaben, der auf dem 
Markt etwas geſtohlen hatte, und übergab ihn einem Poli- 
ziſten. Und was geſchah? Schnell ſammelten ſich dort 
Menſchen, meiſt Halbwüchſige und Arbeitsloſe, an und 
nahmen gegen den Herrn eine ſolch drohende Haltung an, 
daß dieſer, um ſich unangenehmen Weiterungen zu ent⸗ 
ziehen, in den Wilewſkiſchen Galanteriewarenladen lief 
und von dort erſt „hinten herum“ wieder die Freiheit er⸗ 
langte. Angeblich ſoll eine beſſer gekleidete Frau ſogar 
dem Manne einen Schlag verſetzt haben. Der Fall iſt 
äußerſt bezeichnend und zugleich traurig. Das Gefühl für 
Eigentum und Rechts beachtung iſt leider ſchon ſo geſchwun⸗ 
den, daß derartige Ausſchreitungen vorkommen können. 
Einen noch heftigeren Charakter hatte eine Entgleiſung der 
„Vox Populi“ am letzten Sonnabend vormittag. Da ſtahl 
ein Junge in einem Fleiſcherladen in der Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego) ein Stück Wurſt. Die Verkäuferin 
nahm ihm das Geſtohlene ab, und da ſie berufshalber ein 
Meſſer in der Hand hatte, ritzte ſie dem Jungen ein wenig 
einen Finger. Das genügte dem Bengel, um auf der 
Straße Beter und Mordio zu ſchreien. Leute, die den 
brüllenden Jungen ſahen, nahmen ſich, natürlich ohne die 
wahre Urſache feſtzuſtellen, der Sache an. Es entſtand eine 
Maſſenanſammlung vor dem Laden, daß Polizei nach und 
nach die Angeſammelten zerſtreuen mußte. Der Geſchäfts⸗ 
inhaber hatte natürlich infolge des Vorkommniſſes oben⸗ 


Heute früh um 7.35 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer treu- 
jorgender Vater, Schwiegervater, Schwiegerſohn, Onkel 
und Schwager i 


Adolf Heije 


im Alter von 55 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Johanna Heiſe geb. Wegner 
und Kinder. 


Guttau, den 26. Juli 1933. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 29. d. M., 
nachmittags um 5 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5605 


Zurückgekehrt! 
Bm farola Berger fichert, Friedri 
Dentijtin ugeſichert. edrie 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 28. Juli 1933. 


drein noch geſchäftlichen Verluſt, da ſolch eine „Belagerung“ 
den gewerblichen Verkehr empfindlich behindert. In Be⸗ 
tracht kam bei der feindlichen Stellungnahme wohl noch der 
Umſtand, daß es ſich um ein Geſchäft mit deutſchem In⸗ 
haber handelte. . 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 17. 
bis zum 22. Juli d. Js. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 13 eheliche Geburten (9 Knaben, 4 Mäd⸗ 
chen), ſowie 4 uneheliche Geburten (3 Knaben, 1 Mädchen); 
ferner 3 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, darunter drei 
Kinder im Alter bis zu 1 Jahre (2 Knaben, 1 Mädchen).“ 

„Die Leiche eines Ertrunkenen wurde am Dienstag 
in der Nähe der Feſtung aus dem Waſſer gezogen und 
danach in die Halle des Krankenhauſes geſchafft. Es han⸗ 
delt ſich wahrſcheinlich um den am Sonnabend beim Baden 
verunglückten Arbeiter Gdulſki aus Dabrowa Görnicza. * 

x Ermittelte Holzdiebe. In der Nacht zum Dienstag 
wurde aus dem Walde des Gutes Maruſch (Viarufa), Kr. 
Graudenz, eine größere Anzahl Bäume geſtohlen und in der 
Richtung nach Graudenz abgefahren. Die von dem Vorfall 
benachrichtigte Polizei ſtellte ſofort nach den Tätern 
Recherchen an. In der Czarneeki⸗Kaſerne durchgeführte 
Reviſionen brachten die Täter gleich ans Licht: nämlich 
Ignacy Wofciechowſki, Jan Kaſza, Wladyſtaw Orkowſki 
und Jan Rözyeki. Das entwendete Holz wurde bei den 
Tätern vorgefunden und der Gutsverwaltung von Maruſch 
wieder zur Verfügung geſtellt. * 

x Wem gehören die Sachen? Bei einer Reihe von 
Reviſionen, die von der Polizei in den letzten Tagen bei 
verdächtigen Individuen vorgenommen worden ſind, hat 
man eine bedeutende Anzahl Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke, 
über deren legitimen Erwerb ſich die Betreffenden nicht 
auszuweiſen vermochten, beſchlagnahmt. Beſtohlene Per⸗ 
ſonen können auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Kos⸗ 
cielna) 15, Zimmer Nr. 3, die konfiszierte Wäſche in Augen⸗ 
ſchein nehmen. * 

” , 


Aus dem Landkreiſe Graudenz, 26. Juli. Beim 
Baden ertrunken iſt in Nogat im dortigen See der 
18jährige Sohn Gerhard des Landwirts Guſtav 
Schmidt. Obwohl das Unglück ſich nicht allzu weit vom 
Ufer entfernt ereignete, wagte niemand der am Seerande 
befindlichen Leute, dem Knaben zu Hilfe zu eilen. Die 
Leiche des Ertrunkenen wurde nach längerem Suchen aus 
ihrem naſſen Bette geborgen. 


ER 


Thorn (Teri). 
Ein deutſches Vergnügen geſtört. 


Aus dem Landkreiſe Thorn geht uns folgende Mit⸗ 
teilung zu: 

Der Deutſche Frauenverein 
(Gramtſchen) veranſtaltete am Sonnabend, 15. Juli, im 
Liedtkeſchen Saale in Leibitſch (Lubicz) fein Sommerfeit, 
das aus muſikaliſchen Darbietungen und Tanz beſtand. 
Gegen 11 Uhr abends kam ein Unbekannter in den Saal, 
der das Licht auszulöſchen verſuchte. Nachdem man den 
Eindringling, der ſich wohl ſelbſt nicht zu den eingeladenen 
Freunden und Gönnern des Vereins zählte, hinauskompli⸗ 
mentiert hatte, ſetzte plötzlich von der Straßen⸗ und Garten⸗ 
ſeite ein Stein bombardement ein, dem achtzehn 
große Fenſterſcheiben des Lokals zum Opfer fielen. Die 
großen Vorhänge milderten zum Glück die Wucht der 
Steinwürfe, ſo daß nur zwei Perſonen an Kopf und Bein 
verletzt wurden, zumal ſich die Werfer ſcharfer Schotter⸗ 
ſteine von der Straße bedienten. Die Zahl der den Über⸗ 
fall Ausführenden betrug ſchätzungsweiſe 25 bis 30. Wäh⸗ 
rend des Vorfalles, der etwa eine Stunde dauerte, fielen 
draußen auch verſchiedene Schüſſe. Polizeiliche Hilfe war 


Grebocin 


weder in Leibitſch noch in Gramtſchen zu erhalten, da die 
dortigen Polizeipoſten gerade von Hauſe abweſend waren. 


Nach kurzem, ſchwerem Leiden hat der allmächtige 
Gott am 26. Juli 1933 im Diakoniſſenhauſe zu Thorn⸗ 
Mocker ſeinen Diener, den Kirchenälteſten 


Adolf Heije 


Beſitzer in Guttau 
im 56. Lebensjahre in die Ewigkeit abberufen. 


Nur 10 Jahre war es ihm vergönnt, ſeine Kraft in 
den Dienſt unſerer Kirche zu ſtellen. Wir betrauern in 
ihm einen aufrechten Mann und ehrlichen Chriſten, der 
zu feines Herrn. Freude eingegangen iſt. 


Groß⸗Böſendorf, den 26. Juli 1933. 


ger Gonngelie Gemeinde-irhenrnt. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 Bedeutet anſchließende Apendmahlsfeier. 
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Nr. 170. 


Der veranſtaltende Verein war vor dem Feſte von 
einer Seite gewarnt worden und hatte deshalb recht⸗ 
zeitig die Polizei um Schutz und Hilfe gebeten. 
Gegen 10 Uhr abends war auch ein Schutzmann erſchienen, 
der jedoch nach kurzer Zeit wieder fortging, was allgemein 
bedauert wurde. 

Nach dieſem Vorfall fanden bei vielen Feſtteilnehmern 
Hausſuchungen ſtatt, wobei den Waffenbeſitzern unter ihnen 
die Waffen und die Waffenſcheine abgenommen wurden. Ber 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 28 Zentimeter und betrug Mittwoch *riih 
1,77 Meter über Normal. — Auf der Strecke Warjdau— 
Dirſchau bzw. umgekehrt legten die Salondampfer „Halka“ 
bzw. yyrancia” hier an. Von Warſchau nach Danzig 
ſchwimmend, machten die Paſſagierdampfer „Staniſtaw“ und 
„Fredro“ hier Aufenthalt. Auf der Fahrt von Danzig 
zur Hauptſtadt paſſierten die Perſonendampfer „Batory“ 
und „Reduta Ordona“ ſowie die Schleppdampfer „Miniſter 
Lubecki“, „Staniſtaw Konarſki“ und „Kollataj“ mit je 
einem beladenen Kahn. Der Letztgenannte nahm von hier 
ab noch einen zweiten Kahn in Schlepp. Dampfer „Herold“ 
fuhr mit Ausflüglern von hier nach Ciechocinek und 
zurück. * 
+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 27. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 3. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 30. Juli, hat 
die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Oriem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromieifki) 4, Fernſprecher 7. * * 
t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 16, 
bis 22. Juli gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 22 Geburten (je 11 Knaben 
und Mädchen), darunter die Geburt eines Knabenzwillings⸗ 
pärchens, 1 uneheliche Geburt (Mädchen) und 16 Todesfälle 
(9 männliche und 7 weibliche Perſonen), darunter 8 Per⸗ 
ſonen im Alter von über 60 Jahren und 1 Kind im erjten. 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurde eine Ehe⸗ 
ſchließung vollzogen. * 
t Achtung, Forſtleute! Die Pommerelliſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer (Pomorſka Saba Rolnicza) veranſtaltet vom 
20. September bis 18. Oktober d. J. einen Fortbildungs⸗ 
kurſus für Kandidaten, die ſich dem Examen als Ober⸗ 
förſter oder Förſter privater Wäldereien unterziehen wollen. 
Nähere Auskünfte erteilt die Forſtabteilung (Wydzial 
Lesnictwa) der P. J. R., Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 10. 
t Ausflugsverkehr. Am Montag und Dienstag weilten 
wiederum verſchiedene Ausflugsgeſellſchaften in Thorn, um 
ſich unſere 700 jährige Stadt anzuſehen und zwar das weib⸗ 
liche Gymnaſium und die Gemeindeſchule aus Culm, Eiſen⸗ 
bahner aus Bialyſtok, Ausflügler aus dem nahen Solbad 
Ciechocinek und eine tſchechoſlowakiſche Reiſegeſellſchaft, ins⸗ 
geſamt etwa 100 Perſonen. Bis zum 20. d. M. haben rund 
7500 Fremde die Sehenswürdigkeiten unſerer alten Ordens⸗ 
ſtadt in Augenſchein genommen, nicht mitgerechnet die vielen 
Tauſende, die zu dem Sängerfeſt, dem Kongreß für Kirchen⸗ 
muſik und anderen Kongreſſen und Tagungen gekommen 
waren. * * 
* „Pilze“. Zu unſerem kleinen Artikel unter dieſer 
Spitzmarke in Nr. 157 vom 13. Juli wird uns mitgeteilt, 
daß der jetzige Pilz ein Geſchenk des Fabrikbeſitzers Houter- 
mans an die Stadt iſt. * *. 
=E Die Sprache wiedererlangt hat der arme Stuhlflechter 
von hier, der ſie vor einiger Zeit infolge eines aufregenden 
Traumes verloren hatte. Das Sprachvermögen kehrte nach 
regelmäßiger Elektriſierung wieder. * 
= Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen 
der elektriſchen Straßenbahn, der drei vollbeladene Kohlen⸗ 
wagen vom Stadtbahnhof zum Werk brachte. und einem ein⸗ 
ſpännigen Bauernwagen aus dem Kreiſe Lipno (ehem. Kon⸗ 
greßpolen) kam es Dienstag vormittag auf dem Neuſtädt. 
Markt (Rynek Norvomicifti). Das Fuhrwerk wurde nur 
leicht beſchädigt. — Der Vorfall gibt wieder einmal Gelegen⸗ 
heit, auf die Polizeiverordnung hinzuweiſen, die den Ge⸗ 
brauch eindeichjliger Wagen mit nur einem Pferde wegen 


Graudenz. 


Am 25. d. Mts., 15.30 Uhr, erlöſte Gott nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden unſere liebe Schweſter, Schwägerin, 
Tante, Großtante und Couſine 


Fräulein Auguſte Penke 
im 72. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Grudzigdz, den 26. Juli 1933. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 28. Juli, 5¼ Uhr 
nachm. von der Leichenhalle des engl. Friedhofs aus ſtatt. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 30. Juli 1933. 7. Sonntag n. Trinitatis 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Evangel. Gemeinde l dacht in Treul, 4 Uhr Un. 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr] dacht in Hilmarsdorf, 2 Uhr 
Pfr. Gürtler, 11¼ Uhr] Andacht in Schönbrück. 
Kindergottesdſt.. Montag] Donnerstag abds. /½8 Uhr 
abds. 8 Uhr Jungmädchen⸗]Bibelſtunde. 
verein, 8 Uhr Jungvolk⸗] Rehden, Vorm. 10 Uhr 
Heimabend, Dienstag abds. | Gottesdienſt. 
8 Uhr Poſaunenchor, Mitt.) Rehwalde. Vorm. 10 Uhr 
ps 2 8 6 a — — Leſegottesdienſt. 

unde, 8 Ube Kircheachor,[ Moran. Vorm. 10 Uhr 
8 . Ge bene 
- Wachstuche abend, Donnerstag abds. | apttesdienít, nachm. 2 Ur 


8 Uhr Jungmännerverein, 3 ; 
Planleinen [gritas nachm. 4 Uhr|Sunemännerttes, 


rosso, ’ Tuchel. Vorm. 10 Uh 
3 * 
Stadtmiſſion Gran Leſegottesdienſt. 


denz. Ogrodowa 9—11. 


Paplerhandlung 
Torufiska Nr. 16 
Telef, Nr. 438. 


gsten Preisen 


Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ Iwitz. Vorm. 10 Uhr 
Otto Kahrau dacht, abends 6 Uhr Evans. eden Pfr. 
r 


geliſation, 7 Uhr Jugend» Wurlitzer⸗Tuchel. 
und.“ Kenſau. Vorm. 10 Uhr 
dienſt in Treul, 2 Uhr An⸗Leſegottesdienſt. 


r 


der ſchwierigen Lenkbarkeit verbietet. Trotz Beſtehens dieſes 
Verbots kann man immer wieder an den Markttagen der⸗ 
artige Fahrzeuge bemerken, deren Kutſcher meiſtenteils auch 
keine Ahnung von den Verkehrsvorſchriften beſitzen und die 
daher nicht nur andere Fahrzeuge, ſondern auch Fußgänger 
immer wieder in Gefahr bringen. * 


=E Mutwilig alarmiert wurde Dienstag abend vor 


9 Uhr die Feuerwehr und zwar wieder von dem an der Ecke 


Graudenzer⸗ und Amtsſtraße (ul. Grudzigdzka und Czar⸗ 
neckiego) befindlichen Melder aus. Leider war es auch dies⸗ 
mal unmöglich, des Täters habhaft zu werden, dem eine 
exemplariſche Beſtrafung zu wünſchen iſt. * * 


=F Leichenfund. Zwiſchen den Stromkilometern 732 und 
733 gelang es Dienstag mittag dem Fiſcher Wilmanowicz, 
die Leiche des am Sonntag beim Baden in Czernewitz (Czer⸗ 
niewice) ertrunkenen, 17 Jahre alten Georg Schulze aus 
Lodz aus der Weichſel zu bergen, die in das ſtädtiſche Leichen⸗ 
ſchauhaus an der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzla) über⸗ 
geführt wurde. Mittwoch nachmittag traf die Mutter des 
Verunglückten hier ein, um die Beerdigung ihres Sohnes 
in Thorn vornehmen zu laſſen, da ihr die Mittel zur Aer 
führung nach Lodz fehlen. 


+ Wegen ſyſtematiſcher Diebſtähle und wegen Herum⸗ 
treibens auf dem Kaſernengelände des 63. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments erfolgten am Dienstag zwei Feſtnahmen; die Be⸗ 
troffenen wurden in Polizeiarreſt geſetzt. Wegen über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften und wegen Händel⸗ 
ſucht wurde eine Perſon der Burgſtaroſtei zugeführt. Zwei 
anſteckend kranke weibliche Perſonen wurden zwangsweiſe 
ins Spital zum Guten Hirten eingeliefert, ein Jugendlicher 
der Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat zugeführt. * * 

* 


t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 26. Juli. Die Füh⸗ 
rer der Freiwilligen Feuerwehren des Land⸗ 
kreiſes Thorn waren hier auf Veranlaſſung des Kreis⸗ 
verbandes am Sonntag zuſammengekommen. Nach einem 
Morgenappell vor dem Spritzenhauſe begaben ſie ſich zur 
Teilnahme am Gottesdienſt in die Kirche. Dann fand ein 
gemeinſames Frühſtück ſtatt, nach deſſen Beendigung der ge⸗ 
ſchäftliche Teil begann, den Bezirksleiter Rutkowſki er⸗ 
öffnete. Herr Legowffi referierte über die Pflichten eines 
Feuerwehrführers. Zu Rayonleitern bzw. Stellvertretern 
wurden gewählt: Makſymiljan Noch, Glömezynfki im 
I. Rayon; Kurka, Klemanſki im II.; Olſzewſki, Rocoll im III.; 
Matyjaſzek, Slozet im IV.; Piſzkalſki, Wisniewſki im V.: 
Schule im VL; Janowſki, Kujawſki im VII. und Lewandowſki 
im VIII. Rayon. Die Stellvertreterpoſten im VI. und VIII. 
Bezirk blieben vorerſt unbeſetzt. Bevor die Verſammlung 
mit einem Hoch auf die Republik und das Staatsoberhaupt 
geſchloſſen wurde, appellierte Präſes L. Wierzchowſki an die 
Erſchienenen, einträchtig mit den Vorgeſetzten zuſammen zu 


arbeiten. 


LEERE. 


„n“ Goßlershauſen (Jablonowo), 26. Juli. Am Sonn⸗ 
tug fand in den von Blücherſchen Waldungen Oſtrowite ein 
gut beſuchtes Waldfeſt ſtatt. Eine ſtattliche Anzahl von 
Beſuchern von weit und breit hatten ſich eingefunden. Der 
Leiter dieſes Feſtes, Revierförſter Schramke, hatte neben 
Kaffee und Kuchen für allerlei Beluſtigungen geſorgt. In 
den Abendſtunden ſollte auf dem naheliegenden See ein 
Feuerwerk gezeigt werden. Der ſcharf einſetzende Regen 
verhinderte leider dieſes ſchöne Schauſpiel. Nun erfolgte 
ein Maſſenaufbruch auf Wagen, Kraftwagen, Motorrädern 
und Fahrrädern. Jeder Teilnehmer bedauerte dieſe un⸗ 
liebſame Störung. Auf dem Heimwege nach Jablonowo 
hätte es leicht zu einem ſchweren Autounfall kommen 
können. Der Chauffeur M. aus Jablonowo überholte in 
einer Kurve einen anderen Kraftwagen in einem raſenden 
Tempo, ſo daß 5 eingegrabene Bordſteine der Chauſſee 
berausgeriſſen wurden. Nur dem Zufall iſt es zu ver⸗ 
danken, daß kein Unglück geſchah. 

In vergangener Woche drangen unbekannte Diebe in 
die Räume der Molkereigenoſſenſchaft Gr. Kruſchin ein und 
entwendeten zwei Herrenfahrräder. 


iz Konitz (Chojnice), 26. Juli. Vor einigen Tagen ging 
der Arbeiter Michel Benduröw aus Gr. Paglau nach der 
Stadt, um von der Poſt einen Geldbetrag abzuheben. Seine 
Angehörigen kamen etwas ſpäter, konnten aber von dem 
Hausherrn nichts mehr vorfinden. Allem Anſchein nach hat 
B. ſeine Frau und Kinder verlaſſen und iſt nach ſeiner 
kongreßpolniſchen Heimat abgedampft. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. Es wur⸗ 
den gezahlt für Butter 1.20—1.30, Eier 1.10— 1.20, Tomaten 
1.00 —1.20, alte Kartoffeln 3.50—4.00, junge Kartoffeln Liter 
0.10, Ferkel 22.00— 26.00, Stroh Bund 0.50. 

Am 3. Mai d. Is. verſuchten auf einem Vergnügen in 
Mecikal der Maurer Broniſtaw Gromowſki und der Ars 
beiter Ignace Niemezyk aus Mecikal falſche 5 Zioty⸗Münzen 
in Umlauf zu bringen. Als das nicht gelang, verſuchte N. 
in einem benachbarten Dorfe Eier für dies Geld zu kaufen, 


» aber auch hier hatte er kein Glück, ſondern wurde feſtgenom⸗ 


men und der Polizei übergeben. Bei der Vernehmung gab 
er an, das Geld von den Brüdern Sigmund und Czeſtaw 
Dobrodziej aus Kreuz, Kreis Konitz, erhalten zu haben. 
Bei der Hausſuchung wurden eine vollſtändig eingerichtete 
Falſchmünzerei und auch verſchiedene Falſifikate vorge⸗ 
funden. D. gab zu, daß er die Münzen ſelbſt arbeite, daß er 
für etwa 250 Zloty 1- und 5⸗Zloty⸗Stücke angefertigt habe, 
die ſein Bruder unter die Leute gebracht hätte. Geſtern hat⸗ 


ten ſich dieſe 4 deswegen vor der verſtärkten Strafkammer 


zu verantworten. Nach längerer Verhandlung wurde fol- 
gendes Urteil gefällt: Sigmund Dobrodziej 5 Jahre Zucht⸗ 
haus, 5 Jahre Ehrverluſt, Czeſtaw D. 2 Jahre Gefängnis, 
3 Jahre Ehrverluſt, Gromowſki 1 Jahr Gefängnis, 3 Jahre 
Ehrverluſt, Niemezyk 6 Monate Gefängnis mit 3jähriger Be⸗ 
währungsfriſt. 

Die Ortsgruppen Drausnitz und Frankenhagen des 
BVH feierten am Sonntag ihre Sommerfeſte, die ſich eines 
guten Beſuches erfreuten. Wenn auch der Regen etwas die 
Feſtesſtimmung beeinträchtigte, ſo kam doch jeder auf ſeine 


Koſten, und ein kleines Tänzchen ſchloß die gutgelungenen : 


Veranſtaltungen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 25. Juli. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden vom 1. bis 15. Juli gemeldet: 10 Ge⸗ 
burten männlichen, 13 weiblichen Geſchlechts, 1 Totgeburt, 
10 Todesfälle und 4 Eheſchließungen. 

* Strasburg (Brodnica), 24. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſucht. Für Butter zahlte man 1,00, 
Eier 0,90. Friſche Kartoffeln brachten 3,00, alte 2,50. Auf 
dem Schweinemarkt war genügend Material vorhanden 
und zahlte man für Baconſchweine 38 und 39, für ſchwere, 
fette Schweine 45 bis 49 Ztoty. 

Am letzten Sonnabend wurde die hieſige Feuerwehr 
nach Druzyn bei Strasburg alarmiert, wo wahrſcheinlich 
durch Funken aus dem Schornſtein das Wohnhaus des 
Landwirts Templin in Brand geriet. Das Feuer ſprang 
auf Stall und Scheune über, die bis auf die Grundmauern 
abbrannten. Dank dem ſchnellen Eingreifen der Eiſen⸗ 
bahnwehr konnte ein Übergreifen des Feuers auf die be⸗ 
nachbarten Grundſtücke verhindert werden. 

Die auch hier in dieſem Jahre um einige Zeit ver⸗ 
ſpätete Ernte hat, von ſchönem Wetter begünſtigt, mit An⸗ 
fang dieſer Woche bei faſt allen Beſitzern in der Umgegend 
begonnen. Entliche kleinere Beſitzer brachten ſogar ſchon 
am Montag neuen Roggen auf den Markt. 

— Tuchel (Tuchola), 26. Juli. Eine eigenartige Diebes⸗ 
bande wirkte in Lubiewo, Kreis Tuchel. Sie drang zu⸗ 
nächſt in den Laden des Fleiſchermeiſters Mrozik ein und 
entwendete eine größere Menge Räucherwaren. Durch 
gewaltſames Emporheben der Ladentürjalouſie waren die 
Diebe in den Ladenraum gelangt. Dieſelben Täter 
ſtatteten in der gleichen Nacht auch dem dortigen Gaſtwirt 
Klöſka einen Beſuch ab und ſtahlen Monopolwaren, außer⸗ 
dem entwendeten ſie das Bargeld aus der Ladenkaſſe. Die 
benachrichtigte Polizei fand am nächſten Tage auf dem 
katholiſchen Friedhof Wurſtpellen, leere Wein⸗ und Cöyſta⸗ 


Flaſchen. 
Diebe ſchnitten aus der Schaufenſterſcheibe des ses 
warenhändlers Knutowſki in der Schwetzerſtraße 


Ecke heraus und eigneten ſich dann mehrere Paar Shape 
an. Die Täter find bis jetzt nicht ermittelt worden. 


Heger ergreift den Stab. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Juli 1933. 


Seit drei Tagen weilt nun der preußiſche Staatskapell⸗ 
meiſter Profeſſor Robert Heger in Zoppot, um ſeines 
Erbes an der Zoppoter Waldoper für ſeinen verſtorbenen 
Meiſter und Lehrer Profeſſor Max von Schillings zu warten. 
Vorgeſtern arbeitete er mit dem Chor, geſtern leitete er 
muſikaliſch die Generalprobe zu Fidelio, heute probte er 
wieder mit dem Orcheſter. 

Generalprobe. — In dunkler Baskenmütze und ſommer⸗ 
lich weißem Pullower ſetzt er ſich an den Platz von Schillings. 
Konzertmeiſter Knieſtädt ſtellt ihn dem Orcheſter vor. Kurz 
amd er: „Ich freue mich, meine Herren, mit Ihnen zu muſi⸗ 

eren. 

Und dann ſetzt das Orcheſter ein. Heger unterbricht 
nicht, wenn etwas ſeiner Auffaſſung nicht entſpricht, aber 
er ruft es den Spielern oder den aſſiſtierenden Kapell⸗ 
meiſtern zu. An manchen Bewegungen, die auch Schillings 
eigen waren, erkennt man bei Heger den Einfluß des ver⸗ 
ftorbenen Meiſters. 

Die noch nicht mit Laub verkleideten Schiebetüren der 
Rieſenbühne öffnen ſich. Das ſtilvolle Bühnenbild von 
Etta Merz wird ſichtbar. Der große Gefäugnishof präſen⸗ 
tiert fih in eindrucksvoller Geſchloſſenheit. Grau in grau 
Türme und Mauern, alle ſchwer vergittert. Klein gegen die 
Rieſentürme, aber freundlich in den Farben der Fachwerk⸗ 
bau der Behauſung Roccos, des Kerkermeiſters und ſeiner 
Tochter Marzelline. Unaufdringliche feine Symbolik des 
Bühnenbildes! 

Auch die Soliſten zwingt Heger ſchnell in ſeinen Bann. 
Er hat eine eigentümliche ſuggeſtive Art, Einſätze zu geben 
und Tempi aufzuzwingen. Der Chor der Soldaten zieht 


A ihm noch zu ſchleppend auf, aber er wird das korrigieren. 


Er wird auch die Chöre ſeinem Willen unterordnen bis zur 
erſten Aufführung. Profeſſor Heger iſt ja ein Schüler von 
Schillings und wird ſeine ganze Kraft einſetzen, das Erbe, 
das ihm gerade in dieſen Trauertagen heilig iſt, würdig zu 
verwalten, und Heger iſt nicht nur ein Schüler. 

Sonſt darf ich nicht viel mehr verraten, um der Kritik 
nicht vorzugreifen. Ich kann nur andeuten, daß Merz eine 
eigenartige Löſung gefunden hat, die Tiefe des unterirdiſchen 
Verließes von Floreſtan zu betonen, daß das Leonoren⸗Vor⸗ 
ſpiel in C wundervoll klingt, daß die Gefangenen⸗Chöre und 
der Schlußchor erſchütternd wirken. 


Die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 26. Juli 1933. 

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund des in voriger 
Woche feſtgeſetzten Programms nehmen die Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen über die Beilegung einiger Streit⸗ 
fragen ihren Fortgang. 

Verhandlungen fanden insbeſondeve ſtatt über die Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens, über die Rechte der 
Polen in Danzig, über die Frage der Ausſtellung von 
Ratifikationsur kunden und von Päſſen für 
Danziger Staatsangehörige im Ausland. Die 
Verhandlungen über die Wirtſchaftsfragen ſind von 
beiden Parteien ſo vorbereitet worden, daß nun auch dar⸗ 
über die Ausſprachen beginnen können. 

Das Sachverſtändigenkomitee des Völker⸗ 
bun des, welches ſich mit der Abänderung des War⸗ 
ſchauer Abkommens befaßt, hat am Montag nach 
Rückkehr von Warſchau feine Tätigkeit in Danzig wieder 
aufgenommen. 


Hitlergruß in der ees Beamtenſchaft. 


Amtlich wird mitgeteilt: 

Um die Verbundenheit der Danziger Beamten⸗ 
ſchaft mit der nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ 
führung auch nach außen hin in Erſcheinung treten zu 
— 2 und eine gleichmäßige Übung des Grüßens innerhalb 

¿Ip zu gewährleiſten, hat der Senat angeordnet: 


1. Der von der nationalſozialiſtiſchen Bewegung einge⸗ 
führte Gruß tft als deutſcher Gruß FOREN der 
Beamtenſchaft. 


2. Sämtliche Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der Be⸗ 
hörden und Betriebe des Staates und der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig grüßen im Dienſt und innerhalb der 
dienſtlichen Gebäude und Anlagen durch Erheben 
des rechten Armes. 


3. Beamte in Uniform grüßen in milttärtfger 
Form. Tragen fie keine Kopfbedeckung, fo grüßen 
auch ſie durch Erheben des rechten Armes. 

4. Es wird von den Beamten erwartet, daß ſie auch 
außerhalb des Dienſtes in gleicher Weiſe 


grüßen. 
* 


Neubildung der Kirchenräte ohne Wahl. 


Das Danziger Evangeliſche Konſiſtorium 
hat in libereinjtimmung mit dem Senat einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in dem es heißt: „Die Deutſche Evangeliſche 
Kirche iſt Wirklichkeit geworden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß auch in Danzig die alten Körperſchaften neu ges 
bildet werden müſſen. Angeſichts der beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe in Danzig kommen jedoch Neuwahlen nicht in 
Betracht. Der Kirchenſenat der Evangeliſchen Kirche der 
Altpreußiſchen Union hat uns ermächtigt, ſämtliche gewähl⸗ 
ten Kirchenvertretungen aufzulöſen, und ohne Wahlen 
durch behördliche Ernennung neu zu bilden.“ 


Späte Erbſchaft aus ruſſiſcher Zeit. 


Wie die polniſche Agentur „Preß“ erfährt wurden auf 
Grund eines Beſchluſſes des Finanzminiſters letzthin den 
Nachkommen von polniſchen Aufſtändiſchen, die ſich an den 
Aufſtänden im Jahre 1830 und 1831, ſowie an dem Aufitand 
im Jahre 1863 beteiligt hatten, einige von der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung damals konfiszierte Güter nunmehr wieder zu⸗ 
erkannt. Den Nachkommen des Grafen Olizar, näm⸗ 
lich dem Herrn Adam Pruſzynſki und der Imelda 
Kanya geb. Pruſzynſka wurden die Güter Rafalomita im 
Sarrnenſkiſchen Kreiſe zuerkannt. Dieſer Beſitz umfaßt Wäl⸗ 
der in der Größe von 13 000 Hektar. Gegenwärtig beſteht 
dort eine ſtaatliche Oberförſterei. Der Beſitz Rafalowka war 
von der Ruſſiſchen Regierung konfisziert worden wegen der 
Teilnahme des Grafen Olizar an dem Aufſtande von 1830 
und 1831. 

Den Nachkommen des Raról Podczaſki, nämlich 
den Herren Staniſtaw und Jerzy Podcezaſki, wurde 
das Beſitztum Droſteniec in Poleſien zuerkannt. Dieſer 
Beſitz war wegen der Beteiligung des genannten Saról Pod⸗ 
czaſki an dem Aufſtande von 1863 konfisziert worden. Der 
Beſitz Drofteniec umfaßt 600 Hektar Wald. 

Den vier Erben des Piotr Wazynffi, der an dem 
Aufſtand vom Jahre 1830/1 beteiligt war, wurden die Güter 
Dynapol im Oſsmianſkiſchen Kreiſe zuerkannt. Dieſer 
Beſitz umfaßt 350 Hektar Wald. 

Eine beſondere Miniſterialkommiſſion wird den Erben 
die Abgaben von den übernommenen Beſitzungen zumeſſen. 
ae hd anti werden in natura, d. h. hauptſächlich in Holz 
erhoben. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 29. Juli. 
Königsberg: 


Deutſchland⸗Sender 
06.20: Lagesiprud Anſchl. bis 08.00: Von Konzert. 


11.45: Zeitfunk. 12.00 ca.: Konzert (Schallpl.). 14.00: Operetten⸗ 
konzert (Schallpl.). 15.00: aioe 16.00: Jugend⸗ 
ſtunde. 16.40: Son — 2 nzert. 17.00: Sportwochenſchau. 
17.30: mat ang. 18.00: Das Gedidt. 18.05: 
Fröhliches San r. 18.80: Jungmädchenſtunde. 19.00: 
Stunde der Nation. n Berlin: Volk ans Gewehr. 20.30: 
„Raten Sie mal!“ jelertunde, am Wochenende. 21.30: Von 
Mühl 1 05 * Zum 15. Deutſchen Turnfest 
Stuttgart 1988. er, Nachr., Sport. 28.00 — 24.00: 
8 München: Nest 3 


$. 
06.20: Von Kön 
a . 


Sberg: Konzert. 11.30 ca.: Von Königsberg: 
Üplattenkonzert. 14.00: Nee 
d und Ebriftentum. 


5.85 au. 
16.10: CONTA 17.00: Um! er Aang ss gert 19.00: 
Stunde der Nation. Von Berlin: Volk and Gewehr. 20.00: Von 


Mühlacker: Des iſch no gar nix. 20.45: Von Mühlacker: Deutſche 
gran 2130: Von Müblacker: tay" Feierſtunde zum 
ee eon Turnfeſt Stuttgart 1933. 22.45: Zeit, Wetter, 
Nachr., € — Dar ve Unterhaltungskonzert. 
abgeben 
06.20 — 08,00: ga 90: Konzert. 18.05: Königsberg: 
Wochenend⸗Fahrt un. 15.90: Gedenkſtunde für Robert 
Schumann. 16.00: Aus dem Tiergarten: Unterhaltungskonzert. 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Volk ans Gewehr. 20.05: 
Aus dem ane Zoppot: Feftfongert zugunſten der Zoppoter 


04 . n 

eipa = 

Bon Me 8 Turnfeſt 
Stuttgart ke 2.30: a. erg I deutſchen 
Gauen (Schallpl.) 14155 he en. 14.45: Kinderſtunde. 
15.25: Bücherſtunde. 16.00: Bon Hamburg: Konzert. 17.90: Mufite 
beratung des Mitte A 17.40: Deutſch. Dr. 


Schäfer: Wer hilft Feb 

„Trauer und Trojt”, ein Liederzyklus für Sopran. 18.50: Kurz- 
bericht vom Tage. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Volt 
ans . 20.05: Vom Deutſchlandſender: Herbert Ernſt Groh 
ſingt. Von Dresden: Heitere Stunde. 21.20: Von Mühl⸗ 
acker: Rationale 1 bei 15. 8 Turnfeſt Stutt⸗ 
art 1933. 22.45: dienſt. Anſchl. bis 24.00: Von Dejjan: 

iener Waller bene. 


12.05 — 13.00: L, Nachr. 1450: Schallpl., Nachr. 16.30: 
Schallplatten. an 15: Soliſtenkonzert. 18,85: Arien und Lieder 
19.05: Leichte Muſik (Schallpl.). 20.00: Leichte Muſik. Funkorch. 
21,30: Klaviervortrag. 22.00: Tanzmuſik⸗ Übertragung. 22.40: 
Tanzmuſik⸗übertragung. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnement8quittung 
beillegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Strzelno 100. Die Bank ijt im Verzuge; fie muß Ihnen die 
Kursdifferenz zwiſchen dem Fälligkeitstage (nicht dem Kündigungs⸗ 
tage) und dem a oS Babltage erfegen, 

K. K. W. Die Handhabung der Vorſchriften in dieſer Frage 
iſt nicht einheitlich Wir würden Ihnen deshalb raten, ſich an das 
betreffende Ed Grenzzollamt um N zu wenden. 2. Wenn 
Sie die Einfuhr, wie Sie ſie ſich wünſchen, erlangen, haben Sie auch 
auf Ausfuhrprämie in der Weiſe Anſpruch, daß Ihnen die Nüds 
gabe des Zolls, den Sie für künſtlichen Dünger, der zur Erzeu⸗ 
gung der Ware => 2 e eingeführt und bezahlt wurde, 
zuerkannt wird. U. z. wird für 100 Kilogramm Roggen und Were 
zen 6 Zloty berechnet. Auf Grund der 
Zollamt in Poſen den Betrag aus. 

Roja. 1. Die fragliche Hypothek fällt aus verſchiedenen Grün⸗ 
den nicht unter das Geſetz vom 29. 3. 38 über die Herabſetzung der 
Zinſen; u. z. weil es ſich um eine Bankhypothek und offenſichtlich 
= um Cine a ira A 8 die beide nicht unter das 

liche Geſetz fallen. Wenn ü Rückzahlungsart im Grund⸗ 

Su nur gejagt iſt, daß die Be in 10 Jahren zurückzuzahlen 

dann können Sie ratenweiſe abzahlen, wie Sie wollen, aber jo, 
NR Sie bis 1938 damit. fertig find. Daß man vor dem Jahre 1936 die 
Rückzahlung fordert, iſt völlig ausgeſchloſſen. 2. Ein Dollarbupo⸗ 
thek fällt nicht unter das Aufwertungsgeſetz. 

J. Ye. Daß das fragliche Grundſtück ſich ſeit 1927 in zweiter 
Hand befindet, Aubert an dem Sachverhalt, wie wir ihn Am Brief» 
kaſten unſerer Ausgabe vom 21. Juli d. J. dargelegt haben, nicht 
das Geringſte. Das belaſtete Grundſtück ſcheidet, nachdem die Erv- 
anteile an die Bank ausgezahlt worden ſind, aus ſeiner Haftpflicht 
vollſtändig aus; es hat mit der Schuld nichts mehr zu tun, u. z. ſeit 
dem Januar 1921. Das Aufwertungsgeſetz vom 14. Mai 1924 konnte 
unmöglich eine Beſtimmung treffen, daß bei Grundſtücken, die ſich 
Jahre vorher in ganz legaler Weiſe ihrer Laſten entledigt haben, 
dieſe Laſten wieder aufleben, wenn dieſe Grundſtücke ihre Beſitzer 
N Selbſtverſtändlich konnte das nicht geſchehen, und iſt dies 
auch n 
für 


cht geſchehen. Der Eigentümer des Grundſtücks haftet 
midis, was mit der Grokpaft a te 


usfuhrquittung zahlt das 


Wie Oſtpreußen geholfen werden ſoll. 


Der Staatsſekretär im Reichsminiſte⸗ 
rium für Volksaufklärung und Propaganda, Reichs⸗ 
preſſechef Walter Funk, ſelbſt ein geborener 
Oſtpreuße, ergreift in programmatiſchen Aus⸗ 
führungen in der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ (de⸗ 
ren Redaktion er früher bekanntlich leitete) unter 
dem Titel ,Organifterte Werbung für 
Oſtpreußen“ das Wort zu folgenden grund⸗ 
ſätzlich bedeutſamen Feſtſtellungen, die beweiſen, 

mit welcher Tatkraft und Gründlichkeit die Reichs⸗ 
y regierung entſchloſſen ijt, Oſtpreußen zu hel⸗ 
fen. Staatsſekretär Funk fagt: 


„Unter der Fülle der Gegenwartsprobleme ſteht die 
Oſtfrage heute mit obenan. Ich ſelbſt habe vom Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler den Auftrag erhalten, mit dem 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Erich Koch, eine 

Neichshilfe für Oſtpreußen 
zu organiſieren, und die großen wirkſamen Propaganda⸗ 
mittel meines Miniſteriums in den Dienſt der Oſtpreußen⸗ 
Hilfe zu ſtellen. 

Das Problem Oſtpreußen ſoll losgelöſt von der 
Oſthilfefrage angefaßt werden. Das iſt notwendig, 
weil in Oſtpreußen die Dinge politiſch und wirtſchaft'ich 
beſonders und einzig geartet ſind. In Oſtpreußen 
gibt es nicht nur eine Marktferne vom Reich, ſondern 
auch eine geiſtige Ferne. Beides muß überwunden 
werden. 


Daherdie Pläne einer bevorzugten Erteilung 
von öffentlichen und privaten Aufträgen, der 
Errichtung eines Reichs ⸗ Theaters, einer 
Reichs⸗Univerſität, einer Reichsſchule für be⸗ 
ſonders begabte Knaben aus allen Gauen 

Dentſchlands u. a. m. : 


Oſtpreußen ſoll durch dieſe Maßnahmen dem Reiche 
wirtſchaftlich und geiſtig näher gerückt wer⸗ 
den. Einzelne dieſer Pläne find nicht new. Die weſt⸗ 
dentſche Schwerin duſtrie beſonders ijt es geweſen, 
die ſchon vor Jahren auf dieſem Gebiete vorgeſtoßen iſt. 
Sie blieb im weſentlichen allein. Oſtpreußen war für die 
marxiſtiſchen Regierungen ſtets ein unbequemes Problem: 
es roch nach Landwirtſchaft und Nationalismus. 


Der Propaganda, der organiſierten Werbung 
iſt bei der Oſtpreußenhilfe eine beſondere Aufgabe geſtellt. 
Dieſe geht in prinzipielle Bedentung weit über den 
Einzelfall hinaus. Die Gegenſätze zwiſchen Landwirtſchaft 
und Induſtrie werden beſſer durch eine geſchickte Propa⸗ 
ganda als durch Perſonalunion zweier Miniſterien über- 
wunden. Mit einer moblorganifierten Wirtſchaftswerbung, 
die jetzt für das Leidensland Oſtpreußen einſetzen ſoll, kann 
man der deutſchen Wirtſchaft Milliardenwerte ſchaffen. Das 
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propaganda 
wird deshalb ſchon in nächſter Zeit die Wirtſchaftswerbung 
organiſatoriſch bei ſich zuſammenfaſſen und in einem 


Werberat für die deutſche Wirtſchaft 


das geſamte Gebiet der wirtſchaftlichen Werbung zentral⸗ 
leiten und beeinfluſſen, um auf dieſe Weiſe eine zentrale 
Provagandaſtoßkraft für die deutſche Wirtſchaft zu 
erreichen. Heute fehlt der Wirtſchaftswerbung die Syſte⸗ 
matik, die Einheitlichkeit und damit auch die Durchſchlags⸗ 
kraft. 

Stellen wir Preſſe, Rundfunk, Film, Theater, 

Verkehr und Reklametechnik zuſammenwirkend 

in den Dienſt einer Idee, fo wird diefe Idle 

eine Werbekraft erhalten, wie man ſie in 

Dentſchland überhaupt noch nicht ahnt, in den 

Vereinigten Staaten allerdings bereits kennt. 


Gewogen wird auch der Propagandiſt nur an ſeinem 
Erfolg. Aber wenn jetzt bald nach Oſtpreußen organi⸗ 
tierte Aufträge an Schiffen und Lokomotiven, an 
Eiſenbohn-Waggons und Möbeln (Auswertung der Ehe: 
ſtandsdarlehen), an Ziegeln (Cadinen) uſw. gelangen, wenn 
Automobilfahrten nach dem meeresumrauſchten 
Samland, nach dem ſeendurchfluteten Maſuren und der 
majeſtätiſchen Rominter Heide organiſiert, der Fremden⸗ 
verkehr (bekanntlich auch in der Hand des Propaganda: 
miniſteriums) dorthin geleitet, und das Straßen bau⸗ 
programm dort zu allererſt in Angriff genommen wird, 
dann werden die bisher bekannten Kreiſe bald nicht mehr 
allein ohne Arbeitsloſe ſein, ſondern die ganze Provinz 
wird folgen, und dann wird auch die Siedlung ein ande⸗ 
res Geſicht in Oſtpreußen bekommen. Nur ein Siedler, 
der vom Ertrag ſeines Hofes leben und auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden vorankommen kann, wird ein Bauer 
werden. Und dieſen brauchen wir in der vom Slawentum 
umbrandeten Oſtmark. Bauernhöfe, nicht Siedler⸗ 
ſtellen, müſſen wir in Oſtpreußen ſchaffen. Dies iſt ein 
lebendiger Schutzwall an der ſonſt völlig ungeſchützten 
Grenze von 800 Kilometern! 

Jeder einmal in Oſtpreußen und jede Ware zunächſt aus 
Oſtpreußen! 

Das ſchafft Leben und Arbeit in dem von der 
Heimat, gewaltſam und roh abgeſchnittenen Kron lande 
nrenlens, das ſchafft geſunde Bauernſöhne 
an der Oſtarenze und einen Sinn für oſtpreußiſche Art im 
ganzen Reiche. Dieſe Art aber iſt von der urwüchſigen 
Kraft, der ſoldatiſchen Pflichttreue und der nationalen Be⸗ 
geiſterung, wie ſie das Dritte Reich verlangt und braucht. 
Die Zahlen beweiſen es: in der Hitler-Treue ſteht Oſt⸗ 
preußen ſeit Jahr und Tag an der Spitze. Für die deutſche 
Staatsführung aber ertönt aus der altehrwürdigen Krö⸗ 
nungsſtadt am von Ordensburgen überragten Pregelſttom, 
aus der einſt blühenden Handelsmetropole des Oſtens, 
aus der Stadt des Philoſophen der reinen Vernunft der 
kategoriſche Imperativ: Nationale Hilfe für das Schutz⸗ 
und Trutzland Oſtpreußen!“ J 


Oſtureußen foll induſtrialiſiert werden 


über die raſchen Erfolge der oſtpreußiſchen zuſtän⸗ 
digen Stellen bei der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hatte 
die Berliner Preſſe mit immer größerer Bewunderung berich⸗ 


tet. Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ ſchreibt, daß ge⸗ 


rade Oſtpreußen „wie kein anderer Teil des deutſchen Volkes 


in den letzten vierzehn Jahren die Notwendigkeit einer auf 


Gedeih und Verderb verbundenen Volksgemeinſchaft einſehen 
gelernt und an der Schaffung dieſer Volksgemeinſchaft ge⸗ 
arbeitet habe.“ x 

Inzwiſchen wird aud — wie die „Königsb. Allgem. 
Zeitg.“ berichtet — an dem großen Induſtriakiſſerungsnlan 


| 


für Oſtpreußen gearbeitet. Daß dieſer Plan zielbewußt und 
beſchleunigt durchgeführt werden wird, geht einmal aus der 
Tatſache hervor, daß in dieſer Woche wichtige Be⸗ 
ſprechungen in Berlin ſtattfinden, in denen der oſt⸗ 
preußiſche Oberpräſident genaue Vorſchläge unterbreiten 
wird, und daß hier alles, was für Oſtpreußen unternommen 
wird, ſyſtematiſch und zentral von Berlin aus be⸗ 
arbeitet werden ſoll, um wirkliche Erfolge zu erzielen und 
die unnötige Verzettelung von Kräften zu vermeiden. So 
werden alle Maßnahmen, die das Gebiet der Ernährung und 
der Landwirtſchaft betreffen, in der bisherigen O ſtſtelle 
im Reichsernährungsminiſterium bearbeitet, wo 
auch die Entſchuldung unter Leitung von Miniſterial⸗ 
direktor Reichardt weiterhin abgewickelt wird und wo 
ebenfalls die Siedlung bearbeitet wird. 

Dazu erfährt der „Angriff“, daß man ſich, da kaum ge⸗ 
lernte Facharbeiter in Oſtpreußen anſäſſig ſind, mit dem Ge⸗ 
danken trägt, aus Weſtdeutſchland Facharbeiter der Induſtrie 
nach Oſtpreußen zu verpflanzen. Dieſe Induſtriearbeiter ſol⸗ 
len durch nebenberufliche Siedlungsſtellen in 
Oſtpreußen ſeßhaft gemacht werden. Auf dieſe Weiſe erreicht 
man zwei Ziele gleichzeitig; einmal wird die verhältnismäßig 
dünn beſiedelte Oſtprovinz mit vollwertigen Menſchen ange⸗ 
füllt und damit cin feſtes Bollwerk des Deutſchtums im Oſten 
geſchaffen, und zum anderen wird, wie beabſichtigt, die land⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung Oſtpreußens mit in den Indu⸗ 
ſtriebetrieb hineingezogen. 

Der Induſtrialiſierungsidee ſtehen, wie der „Angriff“ 
weiter meint, zweifellos eine ganze Reihe von Bedenken 
entgegen. Einmal hat Oſtpreußen keine Rohſtoffe für 
eine ſelbſtändige Induſtrie, abgeſehen vielleicht von Holz, und 
zum anderen ſind die Transportmöglichkeiten für 
Fertigfabrikate außerordentlich ſchwierig und koſtſpielig. Es 
beſtünde die Möglichkeit einer Rohſtoffeinfuhr von 
Norwegen und Schweden, woher ſelbſt Weſtdeutſch⸗ 
land Edelrohſtoffe bezieht, obwohl es ſelbſt in ausreichendem 
Maße Rohſtoffe erzeugt. Es ließe ſich bei einem dahingehen⸗ 
den ſchwediſch⸗deutſchen bezw. norwegiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
abkommen auch ein gangbarer Weg für den Austauſch 
von Fertigfabrikaten und Rohſtoffen finden. 
Etwas anderes iſt es mit den Transportmöglichkeiten. Aber 
auch hier könnte bei einem Entgegenkommen der Reichsbahn 
durch Sondertarife ein Ausgleich geſchaffen werden. 


Preuße 
iſt man durch Bekenntnis! 


„preuße fein = heißt nicht einem 
preußiſchen Stamm anzugehören, 


wie der Schwabe dem ſchwäbiſchen, 
der Niederfachfe dem niederſãchſiſchen 
Stamm angehört. Preuße ift man 
nicht von Seblüt, jondern durch 
Bekenntnis.“ 


(Aus: „Preußen muß fein’ von Wilhelm Stapel, 
janſeatiſche Derlagsanftalt in Hamburg.) 


Ser Faſziſt, wie er fein ſoll. 


Das „Popolo d'Italia“ veröffentlicht ein Schreiben 
Muſſolinis an einen italieniſchen Föderalſekretär. Majo, 
lini ſagt darin: 

1. Nicht am Tage, aber weniger noch zur Nachtzeit die 
ſogenannten Luxuslokale des Zentrums, Reſtauranttheater 
uſw. beſuchen! 

2. Soviel wie möglich zu Fuß gehen. Falls ein Auto 
nötig, keinen Luxuswagen benutzen. Belfer noch, ein 
Motorrad! 

3. Bei offiziellen Anläſſen, kein „Ofenrohr“ auf den 
Kopf ſetzen, ſondern im ſchlichten Schwarzhemd der Revo⸗ 
lution erſcheinen! : 

4. In keiner Weiſe die eigenen Lebensgewohnheiten und 
die Lebenshaltung verändern. 

5. Auf das Gewiſſenhafteſte die Bureauzeiten einhalten 


und mit der größten Geduld und Menſchlichkeit die größt⸗ 


mögliche Anzahl von Perſonen anhören! 

6. Die Arbeiterviertel häufig beſuchen, und zwar nicht 
nur „moraliſch“, ſondern auch „phyſiſch“ unter das Volk 
gehen, beſonders in den augenblicklichen ſchwierigen Zeiten! 


Berhinderung der Soripflanzung erbtranfer Personen im ei. 


Im deutſchen Reichsgeſetzblatt wurde am Mittwoch, dem 
26. d. M. das Geſetz zur Verhütung erbkranken Nach⸗ 
wuchſes veröffentlicht, das das Reichskabinett bereits in 
ſeiner letzten großen Sitzung beſchloſſen hat, deſſen Veröf⸗ 
fentlichung aber mit Abſicht bis heute hinausgeſchoben 
wurde, um das Geſetz angeſichts feiner beſonderen Wichtig⸗ 
keit aus der großen Fülle der damals beſchloſſenen Maß⸗ 
nähmen herauszuheben. 

Das Geſetz ſieht vor, daß in einzelnen, beſonders 
aufgeführten Fällen, in denen nach den Regeln der Ver⸗ 
erbung mit großer Wahrſcheinlichkeit cin erb⸗ 
kranker Nachwuchs zu erwarten iſt, die Krankheits⸗ 
träger unfruchtbar gemacht (fterilifiert) werden, und daß 
dies im Notfalle auch zwangsweiſe zu ge 
ſchehen hat. Eine große Reihe eingeſchalteter Sicherungen 
mediziniſcher und gerichtlicher Art verhindern eine miß⸗ 
bräuchliche Anwendung des Geſetzes. 

Die Unfruchtbarmachung SSteriliſierung) iſt 
beim Mann eine ganz leichte und auch bei der Fran eine 
vollkommen ungefährliche Operation; ſie iſt nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der Kaſtration, da bei der Steriliſierung die 


Keimdrüſen erhalten und ſomit die innere Sekretion be⸗ 


ſtehen bleibt, ſo daß es zu irgendwelchen Störungen 
innerhilb des Körpers des Gterilifierten nicht 
kommt. 

Das Geſetz findet Anwendung in den Fällen von an⸗ 
geborenem Schwachſinn und einer Reihe anderer 
kliniſch feſtumriſſener Geiſtes krankheiten, bei erb: 
licher Blindheit oder Taubheit, 
Veitstanz, erblicher Fallſucht, bei erblichen 
Mißbildungen und bei chroniſchem Alkoholis⸗ 
mus, ; 
Berechtigt, den Antrag auf Steriliſierung zu ſtellen 
ſind der Träger dieſer Schädigungen ſelber, ſein geſetz⸗ 
licher Vertreter, Vormund oder Pfleger, der beam⸗ 
tete Arzt und bei denjenigen, die in Anſtalten unter⸗ 
gebracht ſind, der Leiter der ſtalt. Der Antrag geht an 
das Erbgeſundheitsgericht, das am Sitze eines Amtsgerichts 
zu errichten und mit einem Juriſten, einem beamteten Arzt 


und einem auf dieſem Gebiete beſonders ſachverſtändigen 
\ 


Arzt zu beſetzen iſt. 

Eine Berufung an ein Erbgeſundheitsobergericht (am 
Sitze eines Oberlandesgerichts) iſt vorgeſehen, das endgültig 
entſcheidet. Die Operationen dürfen nur beſonders 
qualifizierte Arzte vornehmen. Hat das Gericht 
endgültig beſchloſſen, fo iſt die Steriliſierung auch gegen 
den Willen des Betroffenen vorzunehmen, im 
Notfalle iſt die Anwendung unmittelbaren Zwanges zu⸗ 
läſſig. Die Koſten der Steriliſierung trägt die Kranken⸗ 
verſicherung uſw. x 

Im übrigen darf eine Unfruchtbarmachung, die 
nicht vom Erbgeſundheitsgericht beſchloſſen ijt, vom Arzt 
nur zur Abwendung von Gefahr für Leben 
und Geſundheit vorgenommen werden; in allen an⸗ 
deren Fällen bleibt die Steriliſation seine ſchwere Kör⸗ 
perverletzung, die als ſolche nach dem Strafgeſetzbuch 
verfolgt und beſtraft wird. 

Unabhängig von dem Steriliſierungsgeſetz iſt die 
zwangsweiſe Kaſtration gemeingefährlicher Sexual ver⸗ 
brecher vorgeſehen. Man hat mit beſonderer Abſicht dieſe 
Maßnahmen nicht in das ganz anderen Zwecken dienende 
Steriliſierungsgeſetz hineingenommen; beide Geſetze wer⸗ 
den mit dem 1. Januar nächſten Jahres in Kraft treten. 


Die Gründe. 


Zu dem Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes 
wird weiter noch mitgeteilt: 

Seit der nationalen Erhebung beſchäftigt ſich die Offent- 
lichkeit in zunehmendem Maße mit den Fragen der Bevöl⸗ 
völkerungspolitik und dem dauernd zunehmenden 
Geburtenrückgang. Es iſt aber nicht nur der Rück⸗ 
gang in der Volkszahl, der zu den ſchwerſten Bedenken 
Anlaß gibt, ſondern in gleichem Maße die mehr und mehr in 
Erſcheiuung tretende Beſchaffenheit der Erbverfaſſung 


erblichem 


unſeres Volkes. Während die erbgeſunden Fami- 
lien größtenteils zum Ein⸗ und Keinkindſyſtem 
übergegangen ſind, pflanzen ſich unzählige Minderwertige 
und erblich Belaſtete hemmungslos fort, deren kranker und 
aſozialer Nachwuchs der Geſamtheit zur Laſt fällt. 

Während die geſunde deutſche Familie beſon⸗ 
ders der gebildeten Schichten nur etwa zwei Kinder 
im Durchſchnitt hat, weiſen Schwachſinnige und 
andere erblich Minderwertige durchſchnittlich Ge⸗ 
burtenziffern von drei bis vier Kindern je 
Ehe auf. Bei einem ſolchen Verhältnis ändert ſich aber 
die Zuſammenſetzung eines Volkes von Generation zu Ge⸗ 
neration, jo daß in etwa drei Geſchlechterfolgen die wertvolle 
Schicht von der minderwertigen völlig überwuchert iſt. Das 
bedeutet aber das Ausſterben der hochwertigen 
Familien, ſo daß demnach höchſte Werte auf dem 
Spiel ſtehen: Es geht um die Zukunft unſeres Volkes! 

Dazu kommt, daß für Geiſtesſchwache, Hilfsſchüler, 
Geiſteskranke und Aſoziale jährlich Millionenwerte auf⸗ 
gewandt werden müſſen, die den gefunden, nod kinder⸗ 
frohen Familien durch Steuern aller Art entzogen wer⸗ 
den. Die Fürſorgelaſten haben eine Höhe erreicht, die 
in gar keinem Verhältnis mehr zu der troſtloſen Lage der⸗ 
jenigen ſteht, die dieſe Mittel durch Arbeit aufbringen müſſen. 

Da die Steriliſierung das einzig ſichere 
Mittel iſt, um die weitere Vererbung von Geiſteskrank⸗ 
heiten und ſchweren Erbleiden zu verhüten, muß daß Geſetz 
zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes als eine Tat der 
Nächſtenliebe und Vorſorge für die kommende Generation 
angeſehen werden. 

So werden in der Tat in mehreren ausländi⸗ 
ſchen Staaten Steriliſierungsgeſetze bereits lange 
durchgeführt, zum Beiſpiel in den Vereinigten 
Staaten, in der Schweiz und in Dänemark. Das 
erſte Steriliſierungsgeſetz wurde in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika im Jahre 1905 im Staate Pennſyl⸗ 
vanien angenommen. Entſprechende Geſetze ſind inzwiſchen 
in 24 von 48 Staaten eingeführt worden, die im allgemeinen 
die zwangsweiſe Unfruchtbarmachung vorſehen. 

Das neue deutſche Geſetz geht von der Erkenntnis aus, 
daß es nicht alle Erbkranken, vor allen Dingen nicht alle 
leichteren Fälle von Geiſtesſtörungen und auch nicht die ge⸗ 
ſunden Träger von Erbkrankheiten erfaſſen kann; es will 
nur die Krankheitsgruppen einbeziehen, bei denen die Re⸗ 
geln der Vererbung mit großer Wahrſcheinlichkeit einen erb⸗ 
kranken Nachwuchs erwarten laſſen. Es wird Aufgabe der 
dazu berufenen Stellen ſein, 
Eheberatung die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes zu ver⸗ 
vollſtändigen. Es beſteht die Möglichkeit, beim Fort⸗ 
ſchreiten der wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe die Liſte der ver⸗ 
erbbaren Krankheiten zu ergänzen.. 

Die im Steriliſierungsgeſetz vorgeſehenen Erb⸗ 
geſundheitsgerichte werden die Vererbungswahr⸗ 
ſcheinlichkeit von Fall zu Fall nachzuprüfen haben und nur 
dann die Einwilligung zum Eingriff geben, wenn nach den 
Erfahrungen der ärztlichen Wiſſenſchaft mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu erwarten iſt, daß die Nachkommen an ſchwe⸗ 
ren körperlichen oder geiſtigen Erbſchäden leiden werden. 

Die Unfruchtbarmachung erfolgt durch einen einfachen 
und ungefährlichen chirurgiſchen Eingriff, 
der weder beim Mann noch bei der Frau das Weſen und das 
Geſchlechtsempfinden beeinträchtigt. 

Die Ausmerzung von krankhaften Erbanlagen genügt 
allein noch nicht, um unſer Volk geſund und kraftvoll zu er⸗ 
halten, vielmehr muß dieſe Reinigung des Volkskörpers auch 


durch poſitive bevölkerungspolitiſche Maßnahmen ergänzt 


werden. Neben der jetzt eingeleiteten Verhinderung der 
Fortpflanzung erbkranker Perſonen ſind daher alsbald geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen zu erwarten, die die Familien⸗ 
gründung und die ausreichende Vermehrung 
der wertvollen erbgeſunden deutſchen Menſchen 
wieder ermöglichen und ver bürgen ſollen. 


durch Aufklärung und 
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Verringerter Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polſki für die zweite Julidekade. 


Aktiva: 20. 7. 33 10. 7. 33 
Sold in Barren und Münzen 472 7 
Sch in Barren — Münzen e 24 185.14] 472651 356.36 
us lande Sr 
ci APN 80 393 328.50 86 123 495.35 
a) dDedungsfabige. . . ate —.— —.— 
u ze ae O°" —.— —.— 
ets un eidemünzen 49 003 210.94 50 524 485.17 
Wechſel. o E EN 614 026 112,21 615 929 307,37 
Diskontierte Staatsicheine . 8 47 330 000.— 47 533 000.— 
Lembardforderungen 4916 082.96] 93988 161.58 
Eichen für eigene Rechnung 10 860 227.65 11 073 725.40 
Gffettentejerve . , en 91 696 255.03 91 605 088.42 
Schulden des Staatsſchatzes | - 90 000 000.— 90 000 000.— 
Wesen 20 000 000.—| 20 000 000.— 
Andere Altiva. . . . 168 744 044.18 | 164 581 184.55 


1739 693 445.71 | 1749 009 804,20 


x Paſſivog: 
ktienkapital 150 (00 000, 

RO PGA E 3 — 150 000 000.— 
Dort n „„ 114000 000. 114000 000— 
re. wur mer pin nungen: 3 

-orechnung der Staatskaſſe 9 076 483.66 7 531 396 
b) Reitlihe Girorechnun 3 793. 5 904.93 
e) Konto für Gilbereintauf | | A a b 
d) Staatlicher Sreditfonds | | —.— == 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 28 925 186.56 26 465 285.36 


Eon mumlauf TEA 
onderkonto bes 
Andere Daſſva eee 


980 958 880.— 1 021 365 600.— 


312 769 102.08 | 310 741 617.85 
RATEN | 1739 693 445.71] 1 749 009 80% 0 
nge am internationalen Finanzmarkt und die ungelöj 
3 Probleme der engliſchen und peo bt Währung 
Acht ander den goldtreuen Ländern erhebliche Schwierigkeiten. 
A e bleibt davon Polen, das in der Geſtaltung feines 
rg y e3 und der Verpflichtungen gegenüber dem Auslande die 
fe 2 onalen Komplikationen mitempfindet. Der Ausdruck die⸗ 
1255 ee iſt teilweiſe in den Ausweiſen des polniſchen 
— 3 ſichtbar. Alle gegenteiligen Vorſchläge zum Trotz 
e Lockerung in der polniſchen Währungsanſpannung eintreten 
zu laſſen, lehnt die Notenbankleitung mit Recht ab. Die Wäh⸗ 
r wird durch eine fonfequent durchgeführte Def ha⸗ 
ons politik den Umſtänden entſprechend ſtreng eingehalten. 
E Jm ee genommen hat fih im Status der Bank Bolfti 
nich 1 ge wenig geändert. Die Bankleitung hat den Goldvorrat 
a0 erhalten ſondern fogar um die geringe Summe von 
a To qa vergrößern fünnen. Dafür ift der Devifenvorrat um 
5, a illionen auf 80,4 Millionen Zloty zurückgegangen. Auch die 
2 tſpannung hat in der Notenbank dadurch nachgelaſſen, daß das 
2 me a A um 62 Millionen auf 756,2 Millionen Zloty 
a A ptr f EN ME e haben eine Entlaſtung 
n 4, 44,9 1 dioty erfahren. Der Vorrat an Silber⸗ 

münzen erreicht jetzt die Summe von 49 Millionen 
. ſind um 4,2 auf 168,7 Millionen geſtiegen. Die ch gaänigen 
rd iio weiſen durch die Erhöhung der Girorechnung der 
= a und Staatskonten eine Zunahme von 29,1 Millionen auf 
illionen auf. Die Höhe des Notenumlaufes weiſt einen Rück⸗ 

gang von 40,4 auf 981 Millionen Zloty auf. 


Der Notenumlauf und die í 
mit Gold mit 44,7 Prozent Srl Sd io O 


Die Wirtſchaft des Netzebezirks 
im Jahre 1932. 


Vor wenigen Tagen iſt der Jahresbericht 
Induſtrie⸗ und Handelskammer über Be Slelſchaft im alegada 
im Jahre 1932 im Druck erſchienen. Das Werk umfaßt drei Teile: 
= Bericht über die Wirtſchaftslage im Bereich der Handels: 
kammer, einen Bericht über die Tätigkeit der Kammer ſelbſt und 
endlich die in dieſem Zuſammenhang ſtehende Statiſtik. 

Der Jahresbericht der Bromberger Handelskammer iſt einer der 
erſten Berichte, die in dieſem Jahre von einer Handelskammer in 
e e ſind. Das äußere Format des Jahres⸗ 

weſentli einer als in den j S 
nahmen ſind in dieſem Falle ee e neers n 

Recht aufſchlußreich iſt die Einleitung, die dem Jahresbericht 
. vorangeſchickt worden ift. Auf die, allgemeine 
pele 40 age Polens übergehend heißt es in der Einl itung u. a. 

Die ſeit drei Jahren anhaltende Kriſe ma 
he 1 . Pd Si 9 ect 
r Landwirtſchaft aus. Der unge i 
rückgang für landwirtſchaftliche Produkte hat die Nee ae 
Landwirtſchaft vollkommen unmöglich gemacht und hat demzufolge 
auch die Induſtrieproduktion ſtark verringert. Dies iſt eine . 
ſtrophale Erſcheinung beſonders noch wenn man bedenkt daß 
20 Prozent der polniſchen Bevölkerung mit der Landwirtſchaft im 
Zuſammenhang ſtehen. Der zweite Faktor, der den Konſum beein⸗ 
trächtigt hat, liegt in der Kürzung der Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 
gebalter. Der allgemeine Index der Ynduftricproduttion iſt von 
51,8 im Jahre 1932 auf 49,2 im Dezember 1932 zurückgegangen 
Der monatliche Durchſchnittsinder betrug im Jahre 1982 — 58,7 


gegen 90,5 im Jahre 1931 und 106,1 im Jahre 1930 (Im Jahre 1927 


100). Aus dieſen Zahlenangaben ift der un euere 
Induſtrieproduktion erſichtlich. Demzufolge ot aud die ahl pe 
Arbeitsſtunden in der Veredlungsinduſtrie zurückgegangen. Die 
Zahl der Arbeiter iſt in den Betrieben, die mehr als 20 Arbeiter 
beſchäftigen, um rund 13 Prozent zurückgegangen. Die Zahl der 
Betriebe iſt im Vergleich zu 1929 um 1854 kleiner geworden. 

Unter dieſen ungünſtigen Vorausſetzungen ſind die Umſätze im 
In⸗ und Außenhandel und deren Rentabilität weſentlich zurüd- 
gegangen. Die Hoffnung auf eine Beſſerung der Konjunktur hat ſich 
nicht erfüllt. Die Nachfrage insbeſondere nach Waren höherer 
Qualität war ſehr begrenzt. Durchſchnittlich haben ſich die Um= 


ſätze im Jahre 1932 um 20 bis 30 Prozent verringert, in manchen 


Wirtſchaftszweigen haben ſie ſogar einen Rückgang um 60 
erfahren. Demzufolge iſt die Zahl der Konkurſe befrächtlich e 
fic betrug 769. Davon entfallen auf Handelsbetriebe 487 Konkurſe. 
Die Großhandelspreiſe zeigten eine rückläufige Tendenz und ſind im 
allgemeinen um 15 Prozent zurückgegangen, dabei find Induſtrie⸗ 
artikel um etwa 11 Prozent, landwirtſchaftliche Produkte um 22 Pros 
. dern dag 1 enen e e Polens erreichte 
onen Sto 
Sig im Sehe a y gegenüber 410 Millionen 
eſer Einleitung folgen nun eingehende e e 
einzelnen Wirtſchaftszweige des Netzebezirks. 3 Sele i 
die eingehende Erörterung der Lage der Lebensmittelinduſtrie 
(Mühlen, Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, Kartoffelver⸗ 
arbeitungsfabriken, Eſſigfabriken, Schokoladenfabriken uſw.) zu 
nennen. Eine intereſſante Zuſammenſtellung ergibt ſich aus dem 
Kapitel über die Bacon⸗ und Schinkenfabriken. Eingehend werden 
beſonders behandelt die Fabriken in Bromberg, Gneſen und Nakel. 
Dieſem Teil folgt dann die Erörterung der Metallinduſtrie, des 
Mineral⸗ und Baugewerbes, der Papierinduſtrie, der Holzinduſtrie, 
en 1 n de 5 Einen breiten 
Raum ejen Werke nimm e prechung des els 
der 8 = br naar J BE ‘ 
er zweite Teil befaßt fi eingehend mit der Tätigkeit der 
Handelskammer im Jahre 1932. g W 


Amerikaniſche Verſtimmung 


über die franzöſiſchen Zollmaßnahmen. 


Newyork, 27. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Di its 
freundliche „Herald Tribune ſtellt, 75 — — ER 8 
die franzöſiſchen angeblich gegen deutſche Waren gerichteten Zoll⸗ 
erhöhungen vom 18, Juli tatſächlich gegen amerikaniſche Waren 


richten. Das Blatt beweiſt an Hand von Zahlen, daß die amerikani⸗ 


ſchen Waren, beſonders Linoleum, Elektroapparate, Fiber uſw. vier⸗ 
mal höher als die gleichen deutſchen Waren verzollt werden. 


€ 

150 Millionen Franken Gold für die Bank von Franfreid. 
Der Dampfer „Maſeſtic“ hat in Cherbourg 126 Fäſſer Gold im 
Werte von 150 Millionen Franken ausgeladen. Das Gold iſt für 
die Bank von Frankreich beſtimmt. 


Nachklänge zur Weltwirtſchafts konferenz. | 


Das Ende der internationalen Wirtſchaftsfreiheit. 


Die Weltwirtſchaftskonferenz iſt zu Ende, gleichviel, ob die Voll⸗ 
verſammlung am Donnerstag den Schluß oder, was wahrſcheinlicher 
iſt, die Vertagung beſchließt. Das Bureau der Konferenz bemüht 
ſich im Augenblick, eine Formel zu finden, die dieſe Vertagung eini⸗ 
germaßen vor den großen Erwartungen rechtfertigt, mit denen die 
Welt am 12. Juni auf die Eröffnungsſitzung in London blickte. Aber 
es wird nur eine Formel ſein, die man findet. Sachlich hat die 
Konferenz bisher nichts zu ſagen gewußt, und ſachlich wird auch 
die Schlußſitzung für die Löſung der großen Probleme, um die man 
ſechs Wochen lang herumredete, nichts mehr zu ſagen haben. 


Sozuſagen wiſſenſchaftlich war die Konferenz nicht ſchlecht 
vorbereitet. Anfang des Jahres hatte ein Sachverſtändigenkomitee, 
dem ausgezeichnete Köpfe aus allen wichtigen Ländern angehörten, 
ein Arbeitsprogramm aufgeſtellt, das unvoreingenommen an die 
große Frage der Wirtſchaftsnot der Welt heranging, die Urſachen⸗ 
ketten, die zu ihr geführt hatten, bloßlegte und auch in vorſichtiger 
Form die Richtung andeutete, in der die Heilung zu ſuchen war. 


Die Programmvorſchläge des Sachverſtändigen⸗Komitees 
gruppierten ſich um drei große Problemkomplexe: 


Bereinigung der internationalen Kreditwirtſchaft, 
die durch die Schwergewichtsveralagerung als Folge der politiſchen 
Schulden ihre Funktionsfähigkeit eingebüßt hatte; Beſeitigung der 
in zunehmendem Maße errichteten Handelshemmniſſe und Wieder⸗ 
herſtellung eines möglichſt freien Güterverkehrs von 
Land zu Land, und ſchließlich Stabiliſierung der zerrütteten 
und unüberſichtlich gewordenen Währungsverhältniſſe, die ihrer⸗ 
ſeits eine Folge ſowohl der Verſchuldung wie der Unterbindung des 
freien Warenverkehrs ſind und gleichzeitig doch die Bereinigung der 
Schuldverhältniſſe und die Wiederherſtellung der internationalen 
Wirtſchaftsfreiheit auf dem Gebiete ſowohl des Kapital- wie des 
Warenverkehrs verhindern. 


Als fish in London auf dieſes Arbeitsprogramm hin 64 Natio⸗ 
nen verſammelten, mußte man annehmen, daß ſie, ungeachtet ver⸗ 
ſtändlicherweiſe vorhandener Meinungsverſchiedenheiten über die 
zu begehenden Wege doch im großen ganzen einig über das Ziel 
ihrer Beratungen ſeien. 


Und dieſes Ziel konnte bei Annahme des Genfer 

Arbeitsprogramms eben nur in der Richtung der 

Wiederherſtellung einer im weſentlichen freien 
Weltwirtſchaft geſucht werden. 


Es iſt bitter, am Schluß der Konſerenz feſtſtellen zu müſſen, daß 
nicht nur kein Schritt auf dieſes Ziel gelang, ſondern daß im Ge⸗ 
genteil durch die in London zutage getretenen Gegenſätzlich⸗ 
keiten das, was man überwinden wollte, nämlich die Unterbin⸗ 
dung der freien internationalen Wirtſchaftsbeziehungen, nur noch 
verſchärft und befeſtigt wurde. 


Es iſt ſchwer, rückſchauend überhaupt eine Linie poſitiver Arbeit 
aus den Konferenzberatungen herauszuſchälen. Man hat zunächſt 
tagelang Programmreden gehalten, die man vorher ſchon in 
den Leitartikeln der Zeitungen der verſchiedenen Länder leſen 
konnte. Nirgends ein neuer Gedanke, und nirgends auch eine hin⸗ 
reißende Formulierung, die das Geſetz der Trägheit in den faſt auf 
allen Seiten vorhandenen Voreingenommenheiten zu durchbrechen 
vermocht hätte. Dann verſank das Redegeplätſcher in einer Reihe 
von Kommiſſionen, und erſt als in der wichtigſten, dem Wäh⸗ 
rungsausſchuß, der Konflikt zwiſchen den Verer⸗ 
nigten Staaten und den Goldländ ern ausbrach, 
horchte die Welt wieder hin. Der Konflikt war angeſichts der ſchrof⸗ 
fen Haltung Amerikas nicht zu überbrücken, und da er grundſatz⸗ 


liche Fragen weſentlich auch für die übrigen Arbeitsgebiete der Kon . 
ferenz betraf, hat man ſchon damals die Fortſetzung der Beratuns 
gen als nutzlos und vergeblich angeſehen. Der Währungs⸗ und 
Finanzausſchuß, in dem damals das Schickſal der Konferenz ente 
ſchieden wurde, hat ſoeben ſeinen Schlußbericht abgefaßt und ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Er gelangt in keinem einzigen Punkte zu 
ſubſtantiellen Vorſchlägen, ſondern begnügt ſich mit allgemeinen 
Redewendungen über die Frage der internationalen Verſchuldung 
und die Notwendigkeit der Unterſuchung prinzipieller Währungs⸗ 
fragen. In den Begleitworten des Berichterſtatters, des franzöſi⸗ 
ſchen Finanzminiſters Bonnet, aber tritt vor allem die Unter⸗ 
ſtreichung der feſtgeſtellten „Meinungsverſchiedenheiten“ und 
„Schwierigkeiten“ hervor. Wenn er trotzdem die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß die Arbeiten an einem ſpäteren Zeitpunkte wieder auf⸗ 
genommen werden möchten, ſo iſt es bemerkenswert, daß der Aus⸗ 
ſchußvorſitzende, der Amerikaner Co x, in ſeinen Schlußworten jede 
Anſpielung auf eine ſpätere Wiederaufnahme 
der Verhandlung vermied. 

Es iſt praktiſch im Augenblick auch ziemlich gleichgültig, ob die 
Konferenz wieder zuſammentritt. In gewiſſen, Londoner Kreiſen 
[priest man davon, daß das vielleicht im November geſchehen 
önnte. 


Der Konferenzgedanke ſelber ijt tot. Das hat mit 
ſchonungsloſer Offenheit ſoeben kein geringerer als 
Muſſolini in einem Zeitungsartikel ausgeſprochen. 


London war der letzte Verſuch, die wirtſchaftliche Zerrüttung 
der Welt von der Seite der imaginär gewordenen Weltwirtſchaft her 
z beſeitigen. Er iſt geſcheitert, weil die Welt praktiſch fic) längſt 
für den anderen Weg entſchieden hat, nämlich den der Heilung der 
Wirtſchaftsnot durch rückſichtsloſe Pflege der einzelnen binnenwirtr⸗ 
ſchaftlichen Ynterejyen. Man redete in London eine internationale 
Sprache und hatte ſich längſt auf ein betont nationalwirtſchaftliches 
Vokabular geeinigt. Das gilt ſelbſt für England, das die Initias 
tive zur Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz ergriffen hatte 
und deſſen Vertreter ſich wiederholt alle Mühe gaben, die immer 
langſamer arbeitende Maſchinerie der Konferenz in Gang zu 
erhalten. Die wirtſchaftspolitiſchen Taten Englands ſind ſchon ſeit 
geraumer Zeit gar nicht mehr auf eine allumfaſſende wirtſchatliche 
Verſtändigung, als vielmehr auf ein iſoliertes Vorgehen zur Beſſe⸗ 
rung ſeiner innerwirtſchaftlichen Lage gerichtet. England denkt nicht 
daran, auf die Produktionsbedürfniſſe des nichtbritiſchen Auslandes 
Rückſicht zu nehmen, ſondern es regelt ſeine Einſuhr autonom 
nach den Bedürfniſſen feiner eigenen Induſtrie und jeines Urbeiis- 
marktes, und es ſtellt mit Befriedigung feit, daß dieſe Poliſik ihm 
eine weſentliche Erleichterung der Arbeitsloſigkeit bereits brachte. 
Wenn man verſucht, die Konſeguenzen aus den in London uns 
ausgeglichen gebliebenen Meinungsverſchiedenheiten und intere, ento 
gegenſätzen für die wirtſchaftlichen Beziehungen der Länder unter⸗ 
einander zu entwickeln, dann ergibt ſich das Bild einer Welt, die, 
fern aller Ideologie internationaler Wirtſchaftsfreiheit, handels⸗ 
politiſch ein Syſtem der Gegenſeitigkeit aufzubauen trachten wird. 
Jedes Land wird anſtreben, ſeine Zahlungsbilanz mit anderen Län⸗ 
dern im Gleichgewicht zu halten, das heißt mit allen den in der 
jüngſten Vergangenheit zur Vollendung entwickelten Mitteln der 
Regulierung des Waren⸗ und Zahlungsverkehrs das, was über die 
Grenzen hereinſtrömt, auf der Höhe deſſen zu halten, was hinaus⸗ 
fließen kann. Wenn daneben noch in irgend einem Winkel dez 
Erde ein ſogenannter freier Weltmarkt erhalten bleiben ſollte. e 
wird er doch zu kümmerlich ſein, als daß man auf ihm das Trug⸗ 
gebilde einer Erneuerung der Weltwirtſchaft aufbauen könnte. 


Das ift das Ergebnis der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berſügung im „Monitor Polſti“ für den 27. Juli auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard» 
jak 7%, 

Der Bioty am 26. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,44 
bis 57,56, bar 57,46 57,58, Berlin: Ueberweiſung 46.80 —47, 20. 
Prag: Ueberweiſung 382.50, Zürich: Ueberweiſung 57,80, 
London: Ueberweiſung 29.93. 

Warſchauer Börſe vom 26. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,90, 125,21 — 124,59, Belgrad —, Budapelt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Selfinators — Spanien —, Holland 361,25, 362 15 — 360,35, 
Japan —, Konitantinopel — Kopenhagen 133,85, 134.50 — 133,20, 
London 29,90, 30,05 — 29,75. Newyork 6,45, 6,49 — 6,41, Oslo —, 
Paris 35,03, 35.12 — 34,94, Prag 26,54, 26,60 — 26.48, Riga —, 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 173.02 173,45 — 172,59, Tallin —, 
Wien — Italien 47,20, 47,43 — 46,97. 

Freihandelsturs der Reichsmart 213,45. 


Berliner Devijenturje. 


Offtz. ür drahtloſe Ausza In Reichsmark In Reichsmart 
Fu a in late a 26. Juli 25, Juli 
Wipe p Geld Brief I Geld Brief 
2.5 / 1 Ameriköa . 3.027 3.033 3,002 | 3,028 
2% 1 England 14.00 | 14.04 | 14.93 | 14.07 
4,59, | 100 Holland. . ...| 169.28 | 169.67 | 169.43 | 169.77 
97) 1 ae . 0.923 | 0932 | C.928 | 0.932 
3.5 % | 100 Norwegen. 70.38 70,52 70,53 | 70,67 
3°/,| 100 Dánemart ...| 62.59 62.71 62.74- |. 62,86 
6.5°/,| 100 Island 63,19 | 6331 | 63.19 | 63.31 
3 % 100 Schweden ...[ 72.23 72,37 72.38 72.52 
3.5 % | 100 Belgien. 58.52 58,64 58.59 58.71 
4% | 100 Italien. 22.13 22.27 22.13 22.17 
2.5 / 100 Frankreich... 16.42 | 1645 | 16.42 | 16.46 
2°/,| 100 Schweiz... 81.12 | 81.28 | 81.14 | 81.20 
6%, | 100 Spanien 35.02 35.10 35.04 35.12 
— 1 Brafilien .....|] 0.234 0,236 0,234 0.236 
3.65% | 1 Japan 9 0.891 0.874 | 0.876 
— “|iSanada......| 2862 | 2868 | 2.857 | 2.863 
— 1 Uruguay ..... 1.449 1,451 1.449 | 1,451 
3.5, 100 Tſchechoſlowak. 1244 | 12.46 | 12.49 | 1251 
5.5 % | 100 Finnland.... 6.194 6,206 |” 6.204 6.216 
58.5 % 100 Gitland .....| —— 2 e e 
6% 100 Lettland. 73.18 73.32 73.18 73,32 
6 % J 100 Bortugal. ...| 12,74 12,76 12.77 | 12,79 
8%,| 100 Bulgarien . .| 3,047 3,053 3,047 3,053 
7.5%, | 100 E «| 5.195 5.205 | 5,195 5,205 
5%, | 100 ejterreidy. . . 46.95 | 47,05 46.95 47,05 
4.5 ½ ] 100 Ungarn —— Pana 8 
3 % 100 Danzig.. . 81.57 | 81.73 ¡ 81.57 | 81.73 
9, 1 Türkei. ....| 1998 | 2005 | 1.998 | 2,002 
9 % | 100 Griechenland . 2,408 2.412 2,408 2.412 
— 1 Kairo. 14.38 | 1442 | 1441 | 14.45 
7% 100 Rumänien.. 2,488 2.492 2,483 | 2.492 
— Warſchau 47.00 47.20 47.00 47.20 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.35 3L, do. kl. Scheine —,— a 1 Pfd. Sterling 29,70 3, 
100 Schweizer Franken 172,34 31. 100 franz. Franken 34,89 31 


100 deutſche Mart 209,50 31, 100 Danziger Gulden —,— gl. 
tiheh. Krone —.— 34, öſterr. Schilling’”— — 34. holländiſcher 
Gulden 359,85 31. 4 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Juli. 5proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 
43.50 G, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 34.50 
bis 35 G, 4proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe, Serie III, 46.75. Tendenz 


ruhig. G Nachfrage, B = Angebot, + = Geſchäft, = ohne 
Umſatz. . 7 f 
Produktenmarkt. 
. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 


Warſchau. 26 | 1 tel 
Abſchlüſſe auf dez Getreides und MWarenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J, alt 19.50— 20.00. Roggen, neu 17,25 
bis 17,75, Einheitsweizen 36.00—37,00, Sammelweizen 35.0036. 00, 
Einheitshafer 18,00—19,00, Sammelhafer 17.00 18,00, Grützgerſte 
17,00—17,50. Braugerſte — — Speiſefelderbſen 24.00— 27,00, Bittoria- 
erbſen 32,00—36,00, Winterraps —.—. Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
Rottlee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —,— 

roher Weißklee —.— ro Weißklee bis 97% ge⸗ 
1 ——, Luxus⸗ Weizenmehl (5%) 1. Sorte 60,00 bis 
65,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 55,00 60,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 50,00 — 55,00. Weizenmehl 3. Sorte 
25.00 — 35.00. Roggenmehl 34.00 35,00. 5 1125,00 bis 
26,00, Roggenmehl Ill 25,00 —26,00, grobe Weizenkleie 13.00 — 14.00. 
mittlere 12.50 —13,50, Roggenkleie 10,00 — 10,50, kuchen 18,00 —19, 00, 


Rapskuchen 14.00— 14.50, Sonnenblumenkuchen 16,00 16.50, doppelt 
gereinigte Gerradella —.—, blaue Lupinen 10.00 10.59. gelbe 
11.00 —12.00. Peluſchken —.—, Widen 14.00 15,00, Raps 34.00 —35,00, 
Winterrübſen 41.00 — 43.00. 


Umſätze 617 to, davon 100 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide und Warenbörſe Warſchau errechnet 


die Dura icnttteprcile der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
17. bis 23. Juli 1933 wie folgt (für 100 kx in Zloty): 


Märkte | Meizen | Roggen | Gerſte | Hafer 
Inlands märkte: 
Warſchau .. 39,57 21,00 — 18.2) 
Penn 37,33 18,49 —— 13,03 
Rubles Ss COs 33,19 20,91*/, — 14,43 
E IO 31,00 20,00 — 11.4% 
Wilng 34.00 21.92 — 14,67 
Rattowite. ye") ee, 35,70 22.86 — 179 
Sta ET, 32.46 | 20,93 — 15,97), 
Lemberg ie aye 33.12½ 21,50 , — 14,56 
Uustandsmartte: 

Wierittthe iss 6 = 39,50 32,73 — | 29,22 
Hambulgr.. (2 3,8% 22,32 14,31 — 13.32 
WEDS wis AR — — — > 
COR died iy) oho ain 43,50 21,51 — 21,64 
Binn. Saar we 38,28 21,12 — 20.32 
Danes le tee — 22,36 19,60 18,10 
Wen Fe 36,75 26,97 — 21.87 / 
Livervooooln 21,58 — — 17.60 
TN E eS — — — — 
eee = =f e — 
Chicago Beit, a ad 23,51 21,32 19,31 20,56 
Buenos Wires 15,43 — — 10,55 


Amtliche Notierungen der Polener Getreldebore voin 
26. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 8 
Roggen c 5 
: Ridhtpretie: 

IR NE —.— Minterraps . . . 33.00— 4.00 
Roggen . . 16.00—16,50 | Fabrittartoffeln pro 
Mahlgerſte 64—66 ke —.— eee —.— 
Roggen. neu. - S8 art =. 

zum Mahlen —.— ohn A — — 
Wintergerfte . . . 13.50—14.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Hafer . . „13.00-13.50 ftrob, loje vr —.— 
Roggenmehl (65 / . 28.00 29.00 | Weizen» u. Roagen⸗ 
Weizenmehl (65% . 57.00 59.00 itroh, gepreßt a 
Weizenkleie . . 10.00-11.00 | Hafer- und Geriten« 
Weizenkleie (grob) . 11.00—12.00 toh; fe —.— 
Roggenkleie . , 9.00 —9.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Sommerwide . 12.50 —13.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Peluſchten 12.00 —13.00 Heu. loſe. —— 
Gittoriaerbien . . —.— Heu, gepreßt. —.— 
Blaue Lupinen 7.508,50 | Neßeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 9.50—10.50 | Mekeheu, gepreßt —.— 
Minterriibien. . . 42.00-43.00 | Gonnenblumen- 
Gommerwide . . 12.50—13.50 tuchen 46—48%, —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 75 to, Gerite 15 to, Hafer 15 to, Roggenmehl 75 to, Roggen» 

kleie 55 to, Kartoffelmehl 15 to. : 

Meizen wegen Umiakmangels nicht notiert. de 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 

ruhig, für Wintergerſte, Hafer, Roggen ⸗ und Weizenmehl ſchwach. 
Doug Getreidebörie vom 26. Juli. (Nichtamtlich.) 

Weizen. 126 Pid. 23,00, go en z. Konſum 12.00, Futtergerſte 11.50, 

Hafer 10,25 — 11,00, Roggenkleie 7,50—7,80, Weizenkleie 7.50 — 7.80 G. 

per 100 kg frei Danzig. 


Weizen notiert G. 24,50, alter Roggen iit mit G. 12,50 anges 
boten. Alte Gerfte ijt mit G. 11,50 erhältlich. 


Suli-Lieferung. 

60 % iges Roggenmehl 23,00 DGG. Weizenmehl 0000 40,00 DO, 
frei Bäckerei Danzig. 7 - 

Berliner Produktenbericht vom 26. Juli. Getreide- 

und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 

märk., 77—76 Kg. 188.00 187,50, Roggen márt., 72—73 Kg. 165,00 

i Zutter« und Induſtriegerſte —— 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 56,50, Roggenmehl 20,85—22,85, 
Weizenkleie 9,30— 9,40, Rog o 9,30—9,40, Raps —,—, Vittoria. 


Kl. y 

bis 15,00, Pelu N . Biden 
14.25— 16,00, Lupinen, blaue 12,25—14,00, Lupiren, gelbe 16,00—17,50, 
Serradella, alte —,—, Leinfuchen 14,50—14,70, Trodenichnikei 
8,60—8,70, Soya⸗Extraktion ot loco Hamburg 13,60—13,70, 


Geſamttendenz: ſchwach. 


